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Generalseldmarsrh
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—- Generalfeldmarschall Göring begab sich in

das westlich-e Grenzgebiet, um Die. Luftvertet-

digungsanlagen sowie die Verteidigungswerke

des Westwalles zu besichtigt-n.

—- Mit einer Kimdgebung auf dein Lungen

Markt in Danzig begann der Adolf-hit!er-Marsch

der Hitlerjugend «

-- Aiis der Oftpreußenfahrt der Kriegsschiilen

des heeres weiten die deutschen Fahnriche in

diesen Tagen auf den Gesechtsfelsdern der großen

Schlacht bei Tann·enberg.
— Das Denkmal des Grasen Reden auf dem

Reden-Berg bei Königs-hätte wurde von pol-

nischen Ehaiivinisten zerstört. _

—- General Jronside hatte seine erste Be-

sprechiing mit dem polnischen Generalstab.

—

Deut rhlands Verteidigung auch in der
iLuftribivehr unüberwindlirh.

dnb. Generatfeldmarschall Göring erreichte am

Dienstag im weiteren Berlause seiner Besichti-

gungsreife Der westdeulschen Wasserstraßen und

kanäle Wiesbaden——Biebrich am Rhein. Von

hier begab sich der Zeldmarschall in das westliche

Grenzgebiet. um die dort zum Schutze des Reiches

errichteten Oustverteidigungsanlagen sowie die

diesem Abschnitt vorgelagerten Berteidigungss

werte des Westwalles einer eingehenden Besich-

tigung zu unterziehen. ' . .

Der Feldmarschall ließ sich in der Litstverteiidis

gungszoiie durch Generalleutnant Kitzinger uber

die dort von der Lustwaffe errichteten Lustver-

teidigiinsgsanlagen genauesten Vortrag erstatten,

um dann noch notwendige Anweisungen zu er-

teilenb, Die Deutschlands Grenzen im Westen auch

in der Luft itniiberivindlich gestalten.

Jm Anschluß daran begab sich der General-

feldmarschall an Die hauptkampslime des West-

walles, den der Kommandierende General der

Grenztriippen Saarpfalz General Kuntzen, ein-

gehend erläuterte. «

überall, wo der Feldmarschall erschien, wurde

er sowohl von der Bevölkerung in den Ortschaften

und Städten wie auch besonders von den Arbei-

tern auf den Baustellen und den Soldaten — ob-

wohl er völlig überraschend kam — mit spontanem

Jubel und herzlichen Kundgebungen empfangen

Es dürfte jedoch das Schönste sur die Arbeiter

und Soldaten am Westwall gewesen sem, au;

dem Munde des Feldmarschalls seine besondere

Befriedigung über das Gesehene zu hören. Der-

Feldmarschall brachte ihnen zum Ausdruck, wie

stolz sie alle Darauf sein könnten, durch den Bau

dieses größten und gisgantischen Verteidigungs-

werkes, das ein Volk sich je geschaffen hat, den

entscheiden-den Beitrag für eine glückliche Zukunft

unseres Volkes wie auch für den Frieden der

Welt geschaffen zu haben. » .

Jm Anschluß an die Besichtigungsfahrt, die

ihren Abschluß bei den Anlagen in der Rhein-

ebene fand, begab sich der Feldniarschall im Kraft-

wagen nach Mannheim, wo er am späten Abend

unter dem Jubel unübersehbarer sllnbeitermaffen

an Bord seines Motorschisses »Kann II“ ging.

Jm weiteren Verlaufe seitier Reise wird er die

Hafenverhältnisse am Rhein besichtigen.

Der Führer ehrt Brutto Massen-gt.
Benennung in Berlin zur Erinnerung

an den DucesBesuclx

dnb. Der Führer hat dem italienischen Mi-

nister für Bottskultur Dino Alsieri anläleich der

Eröffnung der »Grofzen Deutschen fmnftausftel=
lung 1939“ mitgeteilt, daß in der Nähe des bis-

herigen Bahnhofes »Heerstraße« in Berlin, auf

Dem auch der Duce zu seinem Berliner Besuch ein«
traf, ein neuer repräsentativek Ankunsts- und

Absahrtsbahnhof der Reichshauptstadt für alle
hohen Staatsbesuche erstehen soll. Dieser neue

Bahnhos soll den Namen „muffolini-Bahnhgf“
tragen; Der Straßenzug zwischen ihm und dein
bisherigen Awlfshitlesrsplatz soll in „muffolini-
Straße« und der Adolf-hit(er-Platz in „muffo-

ebnes wg

 

Der Bezug gilt als lvrtbestehend. wenn tiicht recht-
zeitig derselbe gekündigt wird. f ;
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lini-Dlah“ umgenannt werben. Mit der gesam-
ten baulichen Neugestaltung hat der Führer den
Architetten Albert Speer beauftragt.

Aussprache des Führers mit Alsteri.
Frühstück zu Ehren des italienischen Gastes

dnb. Der Führer gab Montag zu Ehren des ita-
lienischen Ministers für Bolkstultiir Dino Alsieri
zum Abschluß seines Besuches zum Tag der Deut-
schen Kunst in München in seiner Privatwohnung
ein Frühstück, an dem neben dem italienischen
Generalkonful in München Minister Pittalis.
Reichsministek Dir-. Goebbels, die Reichsleiter Dir-.
Leh, Bouhler, Dir-. Dietrich. Dir-. Bormann und
Reichsstatthatter General Ritter von Epp sowie
(Bauleiter Staatsminister Wagner. Staatssekretär
heinze und Dbergruppenführer Brücknek teil-
nahmen.

Jm Anschluß daran hatte der Führer eine
längere Aussprache mit Minister Alfieri.

Der italienische Minister für Bottskultur, Dino
Alfieri, trat am Montagabend mit dem fahrplan-
mäßigen Schnellzug kurz nach Mitternacht wieder
die Rückreise nach Rom an.

Der Führer an General Frankr.
Zum Jahrestag der nationalen Erhebung.

dnb. Der Zuhrer hat an Generalissinius
Franro anläßlich des Jahrestages Der nationalen
Erhebung in Spanien nachstehendes Telegramm
gesandt:

„(Eurer Exzellenz spreche ich anläßlich des Jah-
restages der nationalen Erhebung in Spanien
smeine und des deutschen Volkes herzliche Glück-
wünsche aus in Der festen überzeugiing, daß der
ruhmvolle Sieg der spanischen nationalen Be-
wegung das Unterpfand einer stolzen Zukunft
{ihres Landes sein wird.«

Der Adolf-bitter-Marsih begann.
Die deutsche Jugend auf dem Wege zum Führer.

dnb. Jn allen Gauen Großdeutschlands be-
ginnt jetzt Der gewaltige Bekenntnismarsch der
deutschen Jugend zum Führer. 34 Marscheins
heiten bringen aus allen Gebieten der Bitter-
sugend Die Bannsahnen zum Keichsparteitag nach

Mittwoch, den l9. Juli 1939 1'
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Auf dem Laugen Markt in Danzig verabschie-
dete Obergebietsführer Stellrecht von der Reichs-
iiigendsührung den Marschblock. Er wies dabei
auf die tiefe Symboliik dieser Stunde hin. Jedes
Jahr strebten die Adler der deutschen Jugend nach
der Stasdt der Reichsparteitage. So wie die Ju-
gend Qstpreußens und Dasnzigs in Nürnberg ein-
treffe, kommt sie aus allen anderen Gebieten des
Großdeutschen Reiches. Sie alle zusammen seien
ein einziger Block der deutschen Jugend.

Die 112 hitlerjungen mit ihren 28 Bann-
sahnen marschieren zunächst zur AlsbertsForsters
Jugenodherberge nach Prangenau. Dann ver-
lassen sie zu Schiff das Danziger Land, um von
Pommern aus nach Nürnberg zu marschieren.

Eine WithelmsFilchnersStiftung.
Zur Auswertung und Sicherung der

Iorschungsergebnissa
dnb. Wie bekannt, hat der Führe-r dem deut-

schen Forscher Wilhelm Filchner den Deutschen
Nationalpreis für Kunst und Wissenschaft für das
Jahr 1937 verliehen. Nunmehr haben mit Bil-
ligung des Führers der Reichsminister und Chef
der Reichskanzlei Dm. Lamme-w als Vertreter des
Deutschen Reiches, Professor Dr. hunke als Prä-
sident des Werberates der deutschen Wirtschaft
unb Direktor end-. thner als Vertreter der JG.
Farbenindustrie AG. eine Wilhelm Filchner-Stif-
tun-g mit dem Sitz in Berlin errichtet. Das Preu-
ßische Staatsministerium und das Reichsministe-
rium des Jnnern haben die gesetzlich vorgeschrie-
bene Genehmigung erteilt.

Der Zweck der Stiftung ist die Förderung der
deutschen Wissenschaft durch die Ausivertung der
bisherigen Forschungsergebnisse Wilhelm Füch-
ners und Sicherung seiner künftigen Arbeiten.

Spanienbesuth Cianos beendet.
Herzliche Verabschiedung in Malaga.

dnb. Eine unübersehbare Menschenmenge be-
gleitete den italienischen Außenininister von sei-
nem Eintreffen auf dem Flugplatz in Malaga
bis zum hafen, von wo die Rückreise nach Jtas
lien erfolgt.
zahlreichen hohen Pylonen geschmückt, auf denen
die Worte ,,Duce« unb ,,Franro« zu lesen waren.

Nürnberg. Erössnet wird der Adolf-Hitler-Marfch Ein riesiges Schriftband trug den Ausspruch des
1939 vom Gebiet Dstland in Danzig. spanischen Jnnenministers Serrano Suner:
 

Die Kriegsschiiler in Osthreutzen
dnb. Aus der Ostpreußensahrt der kriegsschuten

des Heeres weilen die deutschen Iähnriche in die-

sen Tagen bei prächtigem Hochsoinmerweiter auf
Den Gefechtsfeldern der großen Schlacht bei Tan-

nenberg. Jn organisatorisch hervorragend durch
die Jnspektion der kriegsschulen angesetzten Fahr-
ten werden die Fähnriche jeden Tag von ihren
verschiedenen Standquartieren aus auf mehr als
160 Kraftfahrzeugen durch das Gelände geführt.

Diese Tage werden zum kriegsgeschichtlichen Höhe-
punkt dek ganzen Kriegsschulzeib Sie werden
ganz offensichtlich zu einem großen und tiefen Er-
lebnis für all die jungen Soldaten, die nun bald
in die Zührerslellen der Truppe eintreten.

Das äußere Bild ist gegen das Vorfahr anders
geworben. Damals sah man noch zum Teil die
österreichischen Uniformen, heute ist alles einheit-
lich in Feld-grau gekleidet, äußerlich wie innerlich

ein Bild des geeinten machtvollen Großdeutsch-
lands.

Tief sind die Eindrücke, die das deutsche Grenz-
land Ostpreußen mit den vielen Zeugen seiner
heroischen Geschichte in den bergen Der Fähnriche
hervorruft. Ossiziere des I. Armeekorps, die
selbst vor 25 Jahren an Diefen Stellen mitge-
kämpft unb geblutet haben, vermitteln_in ‚Dem
meist wenig veränderten Gelände den Fähnrichen
jene lebendigen Eindrücke des Kampfes-»die sich
schriftlich in sbeschränktem Maße wiedergeben las-
sen. stiziere der Kriegsschulen schildern die Zu- sammenhänge der Gefechte. Ali das große Ge-.

jchehen wird lebenbig, wenn die Fiihnriche das
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Unvergeßlirhe Eindrücke vom deutschen Grenzland anbrennen.
IGelände sehen: die vielen hügel unld Waldstücke,
die Seen und Engen, um die so mancher schwere
Kampf in den glühend heißen Augusttagen 1914
ging.

» »Alle Kriegsschüler besuchten die weihevolle
Statte, wo im Jahre 1410 gerade in diesen Juli-
tagen der hochmeister des Deutschen Ritterordens
den heldentod fand ,,im Kampf für deutsches
Wesen und deutsches Recht«. Und ihr Weg führt
sie auch am Hindemburg-Gut Neudeck vorbei zur
sJJiarienbung, jenem so eisndrucksvollen Bau, der
so deutsch ist wie irgend eine der Burgen oder
der Dome Großdeutschlands Und es ist keiner unter
den jungen Soldaten, der niicht lacht über fremde
,,Anspruche« und keiner, der nicht die tiefe Wahr-
heit des Abstimmungsdenkmals vor der Marien-
burg- innerlich erfaßte: Dies Land, das einst mit
dem Blute aller deutschen Stämme gedüngt und
zur hohe deutscher Kultur geführt wurde, ist
deutsch und «wivd immerdar deutsch bleiben, so
lange noch ein deutscher Soldat marschiertl

Den Aus-klang der erlebnisreichen und tiefste
Eindrücke vermittelnden Tage wird am 20. Juli
die große gemeinsame Feier aller Kriegsschulen
im Reichsehrenimal Tainnentberg bilden. Groß
war die Freude, als bekannt wurde, daß der Ober-
befehlshaber des Heeres, Generaloberst von Brau-
chitsch, seinen Urlaub unterbricht, um selbst zu den
zukunftigen jungen Offizieren des deutschen heeres
zu sprechen. Diese Weihestunde am Grabmal des
verervigten Feldmari««««ls wird der Höhepunkt
der Ostpreußensahrt
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renzgebiet.W
„Spanien, als ein Volk von Ehrenmännern,
wird Eurer hilfe Ehre machen“. Am Ehrenmal
der Gefallenen legte Gras Eiario einen Kranz
nieder. Nachdem er sich nochmals herzlich von
den spanischen Ministern, voran GrasJordana,
verabschiedet hatte, bestieg der italienische Außen-
minifter unter Abschiedsrufen der Volksmenge
und Salutschiissen der Kriegsschifse die Barkasse,
die ihn an Bord des Kreuzers ,,Eugenio di Sa-
vofial« brachte, mit dem die heimsahrt nach Italien
er o gt.

»Condor« besuchte Brüssel.
Deutsche und ausländische Flugzeiige auf Dem

Brüsseler Flughafem

dnb. Der Brüsseler Flughafen haeren zeigte
am Dienstag bei herrlichstem Flugwetter- ein
buntes und interessantes Bild aus der Welt der
internationalen Luftfahrt. Aus Anlaß der
II. {internationalen Luftfahrtaiisstellting trafen
sich hier Flugzeuge aus verschiedensten Ländern-
um sich der LustsahrtsFachwelt und auch der flug-
interessierten Bevölkerung vorzustellen. Beson-
ders zahlreich waren die deutschen Maschinen ver-
treten, Deren Namen auch im Auslande hohen
Klang und Geltung haben. _

Auch der Focke-Wulff-Eonsdor, der durch die
großartigen Leistungen fliegerischen Weltruhm
errungen hat, war am Dienstagfriih von Berlin
nach Brüssel gestartet und bildete auf Dem Flug-
haer haeren einen haiiptanziehungspunkt.
Während des ganzen Tages konnte das Publikum
dieses ideale deutsche Großverkehrsslugzeug ein-
gehen-d besichtigen. Jm Laufe des Nachmittags
stieg der »Eondor« viermal empor, um iiber 100
interessierten Fluggästen ein-en überzeugenden
Eindruck von dem hohen Flugwert der Maschine
zu geben. An dem Flug. Der bis nach Antwerpen
und an Die untere Schelde sowie an die hollän-
dische Grenze führte, nahm u. a, auch Der bel-
gifche Kolonialmiiiister teil. Als ein weiterer Re-
präsentant der deutschen Großverkehrsslugzeiige
zeigte die ,,-lU 50« auf zwei Flügen, die von
haeren bis nach Osten-de führten, ihre hervor-
ragende c‚Slugtiichtigfeit.

Spaniititsitalienitche Zusammenarbeit.
Die neue politische ‘Realität Europas.

dnb. Vor seiner Abreise aus Spanien hat der
italienische Außenminifter Gras Eiano eine län-
gere Erklärung an die spanische Presse abgegeben,
in der er u. a. betont, er habe vom spanischen Volk
den Eindruck erhalten, daß es mit voller Sicher-
heit seinen Weg weitergehe. Die Gefühle der

iunzerstörbaren Brüderschaft zwischen den beiden
sVölkern würden vom italienischen Volk vollkom-
men geteilt, das den Wiederaufbau Spaniens

imit der gleichen Anteilnahme verfolge, mit Der

 
qsibnleaenrun

es dem spanischen Volke während des Bürger-
krieges nahegewesen sei. Trotz der noch zu über-
windenden Schwierigkeiten werde Spanien durch
die notwendigen politischen unb sozialen Reformen
aus eigener Kraft die Ausgaben dieses Wieder-
aufbauwerkes meistern. Die innere Besriedung
Spaniens sei ein neuer Beweis dafür, mit welch
beleidigenöen und gewalttätigen Methoden die
helfershelser der roten Demagogie gegen die Ge-
fühle der ungeheuren Mehrheit des spanischen
Volkes den Botschewismus in Spanien aufrichten
wollten. Abschließend erklärte Gras Eiano, daß
ihn die Ergebnisse seiner Reise mit aufrichtiger
Genugtuung erfüllten. Die italienisch-spanische
Zusammenarbeit sei, wie auch das Evmmuniquå
über seine Besprechungen mit dem Eaudillo fest-
stelle, zu einer politischen Realität im Leben
Europas geworben. Jede Hoffnung sei also ver-
gebens, die beiden Länder je wieder voneinander
trennen zu können. ·

Graf Eiano tritt die Rückreise an Bord eines
italienischen Kriegsschiffes an, das eskortiert wird
von drei Kreuzern, mehreren Zerstörern und U-
Booten. -

Generatfeldmarschall Göring am 23.. Juli bei
der ädF.-Reichstagung in Hamburg. General-
seldmarschall Göring wivd am Sonntag, 23. Juli.
dem höhepunikt der ,,Krast durch Freude«'-Reichs-
tagung in hamburg fein.
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bie bulgarifrhe Fraiieniiibrerin in Berlin
Besuch bei dek Reichsfrauensührerin.

dnb, Jm Gästehaus der Reichsfrguenführuiig
traf, laut NSK., die bulgarische Frauenführeriu,
Frau Diuiitrana Jwanow, ein. Frau Jwasuow,
die zuin zweiten Male als Gast der Reichssraueiis
führerin Frau Scholtstlink in Deutschland weilt,
ift bie Borsitzeulde des Bulgarischen Frauenbuns
des und beabsichtigt diesmal vor allem Erfahrun-
gen auf dem Gebiet des sozialen Betriebsarbeit
und hier insbesondere des Mutterschutzes zu
sammeln.

Schweres bisenbahniinglükt bei Warsiliau
dnb. 20 Kilometer südlich von Warschau, in

der Nähe von Wilauow, stießen Sonntag in den
späten Albenidstuniden zwei mit heimkehrenden
Ausflüiglern überfüllte Borortzüge infolge falscher
Weichenstellung bei voller Fahr-i zusammen. .  

Wenige Minuten nach dem Zusammenstoß ge-
riefen bie Trümmer der Waggons in {Flammen
Acht Tote, 50 Schwer- und über 200 Leichtvers
letzte sind bie bis setzt festgestellten Opfer ber
Katastrophe. Mehrere Eisenbahn-beamte der be-
nach-harten Station sinid verhaftet worden.

Ossiziersnarhwurhs in Sonnenberg.
Am Lo. Juli Appell der kriegsschulen

im Reichsehrenmal.
dnb. Es ist bereits Tradition geworden, daß

der Offiziersuachwuchs des deutschen herres auf
den Kriegsschulen Dresbeu, hannover, München-
Potsdam und Wiener Neustadt alljährlich mit
den gusbildenden Offizierecn eine Schlachtfeld-
reise nach Ostpveußen unternimmt. In diesem
Jahr führt die Juspektion der Kriegsschiulen die
Oftpresußeu-SchlachtfeldsReise vom 15. bis zuui
23. Juli durch, in deren Mittelpunkt am 20. Juli
der Kriegsschiilenappell im Reichsehrenmsal
Tannenberg stehe-n wird. Geiieraloberst von
Brauchitsch, ber feinen (Erholungsurlaub für
diesen Tag unterbricht, wird am 20. Juli im
Reichs-ehrenmsal Dannenberg zu den Fähusricheu
des Großdeustschen heeres sprechen.

Staatssekretär Körner besuchte die Hermanns
Göringswerke. Jm Auftrag des Generalfeld-
marschalls Görinsg besuchte Staatsfekretär Körner
als Vorsitzender des Aufsichtsrates der hermanns
GörinsgsWerke die Betriebsstätten dieser Werke
in der Ostmark. Nach der Besichtigung der Eise-n-
hütte in Linz weilte er am Dienstag im Eisen-
wert und überzeugte sich vom Stande der Ar-
beiten am fteirifchen E.rzberg, die mit dem Ziel
einer beträchtlichen Leistiingssteigerung im vori-
gen Jahr in Aiigriff genommen worden. Er ließ
sich auch die neuen vovbildlich ausgebauten sozia-
len Einrichtungen sowie die großzügig angelegten
Wohnsiedlungeii für die Gefolgschaft zeigen. Seine
besondere Aufmerksamkeit wandte er den Unfall-
verhütmigsmaßnahmen zu.

«Admiral Hipper« verlier Reoal. Der schwere
Kreuzer »Adm-irgsl hipper« hat nach sechstägigem
Besuch am Montagnachmittag Revasl verlassen.
Beim Verlassen des hgsens wurde zu Ehren
des Oberbesehlshgbers der estnischen Armee ein
Salut von 17 Schuß abgefeuert. Der Kreuzer wurde
beim Auslaufen von einer Anzahl von Booten be-
gleitet. Die herzlichen Abschisedsgrüße der reichg-
deutschen Kolonie und der estnsischen Bevölkerung
wudrdetn von Bord des Schiffes ebenso herzlich er-
wo er .  
Derziirni von strebt

Roman von A. von Sazenhofen.
UrhchersRecknsfchust Drei Quellen-Verlag

Königsbrück (Bez. Dresden).
11) lNachdruck verboten.)

Wir gehen. Jch schließe die Kapelle, und ·wir
lassen die beiden andern vorausgehen. Ich hänge
mich bei Element ein. Es ist nicht möglich. etwas
anderes zu reden, als was unmittelbar auf das
neuerliche Unglück Bezug hat. So frage ich: »Um
welche Zeit war es?“ «

Er antwortet nicht gleich, er sammelt Kraft,
um reden zu können. Dann spricht er mit einer
leisen und zerdrückten Stimme. „Du weißt, ich
habe immer gebrängt, er falle wieder auf bie
Jagd gehen. Er schien mir so verfallen und alt zu
werden. so müde und lethargifch, seit er sie auf-
gegeben hatte, Aber es mußte nun doch einmal
überwunden werden. Es mußte ein Anstoß ge-
geben werden. Sich sprach mit Konrad.«

Ich unterbreche: »Seit wann ist er denn ba?“
»Er kam von Holland. Es war an dein Tage,

an dem ich bei Dir war. Ich hatte Dich ein haar-
mal vergeben-s angerufen. und Deine· Wirtschaf-
terin sag-te mir, Du seist fort. Du seist· wieder
mit einem Fall baschätstigt. Sie wüßte nicht. wo
Du hilft. Da holte ich ihn von der Bgshn.«

Ich nicke. »So lange ist er schon da?«
»Im so lange. Absv ich siprach mit Konrad-

er möchte doch lagen. daß er gern auf die Iagd
ginge. er wäre noch ein rechter Anfänger, aber er
würde so gerne Alls er es tat, sagte ich:
.En«dlich, es hat noch keinen Erb gegraben. ber
nicht Iäger warf Papa war sofort Feuer und
Flamme: ,Wir könnten gleich morgen auf den
Bock gabenl« Ich tat alles, um den Vorsatz zu
festigen. Er hatte ithn schon ein paarmal gehabt-
und dann kam es doch nicht bann. Wir machten
noch ein paar iagdliche Witze. Papa erzählte von
seinen Anfangskiinstem und dann gingen wir
schlafen. Ich ließ mir von Hermann den Wecker
stellen, befahl ein Frühstück für die beiden und

Englands Bote in Dorfman.
Beginn der militiirischen binlreifungsbefbretbringen -- Ihre „gewaltigeBedeutung«

dnb. Montag nachmittgg traf der Haupt-
inspekleur der britischen überseestreitkräfte. Ge-
neral Sir Jronside, über Kopenhagen kommend.
auf dem Warschauer Ziughafeu ein. General
Jronfide, den von London aus der dortige pol-
nische Militärattache begleitet halte, und der in
Zivil nach Warschaii gekommen war, soll vier
Tage in Warfchaii bleiben und während dieser
Zeit Besprechungen mit deui polnischeii General-
stab haben.

dnb. Der am Montag in Warschgu eingetrof-
feue Ehes der britischen Uberfeestreitkräfte Gene-
ral Jrouside stattete am Dienstag dem General-
staivschef und dein Kriegsmiuifter sowie Marschall
Rydz-Smigly und Außenmiiiister Beck Besuche
ab. Dienstagnachiiiittag hatte General Jroufide
seine erste Besprechiisng mit dem polnischen Gene-
ralftab. ·

Der polnische Ehguvinisimus hat durch den
Besuch des britischen Generals Jronfide wie-der
neuen Auftrieb bekommen. Dies drückt sich deut-«
lich in den Kommentanren der Presse aus.
»Kurjer Warszaivski« hebt hervor, daß General
cCironfibe dazu ausersehen sei, die uiilitärischeii
Maßnahmen Großbritanniens mit denen seiner
,,Bundesgenossen« in libereinstisnuiiunsg zu brin-
gen. Das Ergebnis der Warschauer Verhand-
lungen werde von „gewaltiger Bedeutung« sein.
—- ,,Kurjer Poranni)« meint, daß die Besprechun-
gen mit bem politischen Geiieralstab auch einen
,,entscheidenden Einfluß« auf bie Entwicklung der
politischen Lage in Europa haben würden. —- Aus
der Tatsache, daß die englische und französische
Armee im Kriegsfalle dem Oberbefehl Gatnelins
unterstellt werden sollen, glaubt ,,Ez-gs« schließen
zu können, daß ein Besuch des französischen Ge-

neraliffimus in Polen »zur Ordnung« der gegen-
wärtig mit General Jroiiside geführten Be-
sprechungen nicht unmöglich sei.

Mit den Einkreisungsbesprechunigeu General
Jronsides in Warschau beschäftigt sich am Diens-
tag auch die Pariser Presse, die dabei einen
recht scharsmacherischen Ton aiischlägt. Das
,,Jourugl« glaubt, dafz besonders die Frage eines
Einheitskammandos der französischen, britischeii
und politischen Amee in Warschgu durchgesprochen
würde. Der Tag werde auf jeden Fall noch kom-
men, wo auch srauzösische inilitärische Sachver-
ständige, mit General Ganielin gii der Spitze, den
Weg nach Warschau nehmen würden mit bem
Ziel, die Allignz zwischen Frankreich und Polen
weiter zu festigen. hierfür aber sei es vorerst
noch zu früh.

Wabrzeiiiien Königsbiittes vernichtet.
Reden-Denkmal von Polen zerstört.

dnb. Ju dek Nacht zum Dienstag wurde von
polnischen Horden das weit über Oberschlefien
hinaus bekannte Denkmal des Grafen Reden auf
bem Reden-Berg zerstört. Das sechs Meter hohe
Brouzestandbild wurde gewaltsam vom Sockel ge-
stürzt und schwer zugerichtet. Jm Auftrage des
Königshütter Magiflrats ivurde das Zerstöruugs-
wert am Dienstagvoriiiittgg vollendet. Das Denk-
mal war 1853 zum Gedenten an den Begründer
des schlesischen Bergbaues, den Grafen von Re-
den, von Gruben- und Hüttenwerken und den
fingppschasten Schlesiens errichtet worden. Es
bildete seitdem das Wahrzeichen der Industriestadt
Königshütta Mit dem Reden-Denkmal ist das
letzte deutsche Denkmal in Ostoberfchlesien dem Haß polnischer Ehauvinisten zum Opfer gefallen.
 

Noch kein Fortschritt in Moskau.
Tiefes Schweigen in London.

dnb. In Pariser unterrichteten‚Streifen er-
fährt man, daß der Bericht des französischen Bot-
tchasters über die lebte Besprcchuug zwischen den
cugMich-französischen Unterhäiidlern und Molotoio
in Moskau iiizivischeii in Paris eingelaufeu ist.
Maastellt in diesem Zusammenhang im Aussen-
aiiit ieft, daß trotz der neuen französisch-b1’itischeu
Vorschläge noch immer kein Fortschritt
in den Verhandlungen zu verzeichnen ist. Die
Schwierigkeiten und Melnungsverschiedetiheiteii
seien mich wie vor diegleicheu und von irgend-
einem militärifchen Abkomiiien könne nicht die
Rede fein, solange man sich nicht über einen
politischen Pakt geeinigt habe. Nach einer Met-
duiig der ,,Pr.cfi Association« ist auch in London
der Bericht über die Moskauer
sprechiinaen eingelaufen und wird im slluf3enamt
geprüft. Vezeichneuderiveise hüllt man sich in
amtlichen Loiidoner Kreisen über die Verhand-
lungsgegeustäusde der jüngsten Besprechungen in
Moskau in tiefstes Schweigen. Wie Reuter
meldet, veröffentlicht die britische Botschaftin
Moskau eine kurze Erklärung, in der es heißt,
daß „rein funbamentaler Wechsel in der Lage-«
eingetreten sei.

Englisches Boinbenslugzeug abgefliirfi. Die britische

Luftwgffe wurde erneut von einem schweren Unglücks-

fall betroffen. Ju der Nähe von Eorbn (Eiucclnfhire)

stürzte am Dienstag ein Bonibenflugzeug ab, wobei

sämtliche vier Jnsassen ums Leben kamen.

ging dann am Morgen Papa iwecken Ich war angst-

lich. er könnte es sich wieder anders überlegt
haben. Ich selbst wollte nicht mitgeben«,»denn»ich
mochte Konrad nichts wegschießen. »Wir irrtth-

stiicksten zusammen. dann wünschte ich ahnen Weid-

mannsheil. ging in mein Zimmer und legte mich
auf den Divgn.«

Er macht eine Pause iiud fährt bann fort:

»Papa hat Konrad vorgeschickt, einstweilen das
Tor aufzuschließen und hat sich im Turm noch
einige Patroiien holen wollen. Wie er. w lange

nicht kommt, sieht Konrad nach und findet ihn
an derssetben Stelle genau an berste-Eben

Stelle, wie ich damals Hering

Ich sage trocken und rauh: Das er-

zählt er.“ .

Er scheint nicht zu merken und wiederholt:

»Er hat es so erzählt. ‚Dias bann warnnab in

feiner Wiederholung so entsetzlich war. .. ich kann

das nicht...”
Er wendet sich wie entschuldigend mir.zu-

imd ich sage rasch: »Sollte-it Du auch nich-il
Aber warum hast Du die Leiche nicht obduzieren
lüften?" » ..

Er bleibt stehen, wie um Atem zu schvpfen
„Dotter Kerbbauer...«

Ich falle ungeduldig eint »Weiß schont Mir
ist der Doktor Kerbbaiuer nicht absolut glaub-
würdig.« _ «

»Was soll es denn gewesen fein? sagt Ele-
ment.

»Erlgube mir. daß ich einmal den Turm
gründlich untersuche, daß ich einen Maurer nehme
und den Bodenbelag abheben lasse.«

Er nickt befreit. wie mir scheint, und ich will
ietzt auch nicht mehr davon sprechen. Ich über-
lasse Konrad iind „Deine sich selbst und sühre Ele-
ment in sein Zimmer. Wie ich zurückkomme,
gebt Her-mgnn im Garteniaal hin und her. Seine
ewig orbnenben. alten Hände zittern.

»Herinannl«
Er legt einen Handtbesen auf einen Tisch und

kosiiimt?«mit kleinen, müden Schritten zu mir her.
» err

Ich sehe seine Augen überfließen und lege

Roosevelt macht 650 000 Arbeiter brotlos
Entlastung der Notstgndsarbeiter nur Druckmittel 

Montag-Bes-

gegen den Rougref}.
bnb. Die Bundesbehörde für Jiolflanbsarbeilen

setzt im ganzen Lande die Eiitlafsuiigeii fort. Jn den
nächsten Wochen sollen iiisgesauil 650 000 Arbeiter
frisllos entlassen werden. da die vom Qongreß bewillig-
ten Mittel uach Meinung Rooieoelts ‚sie Aufrechter-
haltung der Iiolftaudsgrbeiteu im bisherigen Umfaiige
angeblich nicht mehr zulafsen.

Die plötzliche und grausaiiie Art, wie Arbeiter, die
jahrelang an Bundesprojekteii beschäftigt waren, brot-
los gemacht werben, hat den Kotigresz stark erregt.
Man erblickt darin den Versuch :siooseoelts, die Ar-
beitslosen gegen beu Kongreß auszuwiegelii, um diesen
zu zwingen, Roosevelt die Kontrolle über die Gelder
der Notstandsbehörde wieder zurückzugeben, die er mit
dem am 1. Juli in Kraft getretenen Jahrcshaushalt
der Rotstgndsbehörde verloren hat.

Wie erinnerlich, hatten verschiedene Kotigreßmits
glieder zahlreiche Fälle von Mißbrauch staatlicher Gel-
der zu politischen Zwecken durch die Rooseveltsche Not-
staudsbebörde gufgedeckt, so daß man in USA. davon
sprach, Rooseoelt wolle seine Wablagitatioirfiir die
3. Präsidentfchaftsigndidgtur mit Rotftaudsgeldern
fiiianzieren.

neuer starker Rückgang der chinesischen Währung.
Die chinesische Währung ist am Dienstag um weitere
20 v. f). gefallen, nachdem der englisch-chinesische
Stabilifierungsfonds Dienstagmorgen feine Devisen-
verkäufe eingestellt hatte. Der nach bem Kurssturz
Anfang Juni mit til-—- Peuce iiotierte chinesische Dollar fiel auf 5 Penre.

»Ein viell« sagt er und wisscht mit dem Hand- -

 

‚.‘ilusfiihten in Totio fairem".
Eiiglischer Ossizier vor japanischem Kriege-gesucht

dnb. An den britischeii Votschaster in Tokio
find am iUivntagabenb, wie der diplouiatiichc

Korrespoudrnt Reuters meldet, ,,»iieiie Instruk-
tioiieii zur Wiederaufnahme feiner Vorbe-
fprechuiigeu« mit der japanischen Regierung ab-
gegangen. ie Lviidoner Presse betont noch ein-

mal mit Rachdruck, man sei in England gern be-
reit, wegen der TieiitsinFrage zu verhandeln.
Sollte aber Japan unifasseudere Fragen ani-

werfen, bann feien allerdings die ,,Ausiicht«e»u
ich warz«. Die Stellungnahme der Blätter laut
einbeutig erkennen, wie sehr man euglischerfeits

befürchtet, daß die Japaner „mehr als lediglich
eine Vereinigung des Tieiitjiii-Zwiicheufalleo«
wollen« _

Die Kr.iegsgerichtsverhandliing gegen den bri-
tischen tlliilitärattacho Oberstleutnaut Spear, der
am 26. Mai von der japanischen Gciidaruierie in
Kalgau unter dem dringenden Verdacht der Spio-
iiage festgenommen worden war, fteht kurz »vor
ihrer Eröffnung. Die japanische Militärbehorde
betrachtet als Hauptpunkt ber Anklage die Frage,
ob Spears Handlungen den rechtmäßigen Bestia-
iiifseii eines Militärattarhas entsprochen haben
ober nicht. In zweiter Linie kommt die Frage
in Betracht, ob er —- ganz abgesehen davon, ob
er als Militärattache anzusehen ist oder nicht —-
etwas gegen die Interessen der japanischen Armee
unternommen hat. Die Verhandlung wird in
voller Ofsentlichkeit in Kalgau vor einem Sou-
dergerichtshof durchgeführt.

'Dr. Goebbels an Rirarda auch. Reichs-
minsister tin-. Goebbels sprach Frau Ricarda huch
anläßlich ihres 75. Gebiirtstsages telegraphifch
sein-e herzlichsten Glückivüusrhse aus.

Arbeitslaguug der Nationalpolitifchen Erzie-
huiigsaustalteu. Jn Gegenwart des Juspekteurs
der Nationalpolitischen Erziehiingsaiistalten, H-
Obergruppensührer heißmehen findet unter ber
Leitung des Vizeinspekteurs, ss-Sturmbannführer
Eallieb eine mehrtägige Tagung der Leiter aller
Nationglpolitischeti Erziehuiigsanstalteii Deutsch-
lands auf der den Anstalten gehörenden Burg
Strechgu in Steiermark statt. Reichsininifter H:
Gruppesnführer Seyß-anugrt stattete der Ta-
guiig einen Besuch ab.

Deutsche Torpedoboote verließen Riga wieber.
Die vier deutschen Torpedoboote, die seit dem 15.
Juli am Kai vor dem Schloß in Riga gegnkert
hatten, verließen am Dienstagnachmittag um 16
Uhr Riga. Die deutschen Kriegsschiffe haben in
Lettland eine sehr freundliche Aufnahme sowohl
bei den Regierungs-, Marine- und Militärkreifen
als auch bei der Bevölkerung gefunden.

Deutschlaiidreise des Präsidenten der General-
direktion der Schweizerischen Bundesbahnen.
Auf Einladung des Reichsverkehrsministers be-
findet sich zur Zeit der Präsident der General-
direktion der Schweizerischen Bundesbahnen Jng;
Etter in Berlin, um einschlägige Verkehrsanlageu
der Deutschen Reichsbahn, der Wasserstraßen
und der Seefchiffahrt zu besuchen.

Zehn Soldaten bei Pontonübungeii eriruni’en. Von
einem tragischen Ungliicksfall, dem zehn Angehörige
der slowgkischen Armee zum Opfer fielen, macht das
flowakische Pressebüro in einem amtlichen Bericht des
Ministeriums für Landesverteidigung Mitteilung Un-
weit von Neutra führte am Sonnabend eine Abteilung
der slowakischen Armee im sJieutrafluf‘} Pontonübuns
gen durch. Plötzlich rief einer der Soldaten gruiidlos
aus, daß Wasser in die Boote eindringe. In der darauf
entstandenen Panik stürzten die zum Teil des Schwim-
mens unkundigen Soldaten in das Wasser, um das nur
wenige Meter entfernte Ufer zu erreichen. Dbgleich
sofort mehrere am Ufer befindliche Soldaten, die gute
Schwimmer waren, zu hilfe eilten, ertrgnken zehn
Mann in den Fluten.
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Jch gehe im Gniiterisgäläiisiiiidäbund warte-
s-. .—__—...————.———._

  ihm die Hand aus die Schulter.

rücken über die Augen.
Ich nicke nur. »Ig. zu hielt“ Dann rede ich

mit ihm. unb ich will aar nichts sagen voii allem,
was mich io heruuitreibt. »Es hat an seinem
Lebensiierv gezeshrt.
winden könueu.«

Er weiß. daß ich den Tod meine. ber ihm sein
Kind entrissen hat. uiid es scheint ihm glaub-
würdia »Jetzt ist er wieder mit der sJjaronefa
beisammen . igat er und iein trauriges Gesicht
wird durch ein fchwaches,
euhellt.

Da sage ich ihm. daß ich morgen einen
Maiirer brauche. ob er nach einem folchen schicken
kann. Morgen um sechs Uhr früth f-oll er ba fein.
Am Albend sitzen wir wieder zu Viert beisam-

men. Heinz Sehbold spricht von seinem Beruf. Er
ist Fliegen Er erzäihlt interessant. Ich habe ishn
darum gebeten. Es soll Element zerstreuen und
mir Gelegenheit „geben. Konrad zu beobachten.

Konrad sitzt ieitlich von. mir in einem ber tiefen
Lederfessei. Er raucht nicht, denn er ist Nicht-
raiiglyer, und feine schöngefovmten Hände liegen
tüchtig auf der Lehue des Stiishles. Jn feinem
glei mäßige-n Gesicht ist keinerlei Unruhe, hinter
ferner Stirne scheint kein Gedanke zu leben, ber
fich verbergen will. Trsotzdem... ich kann mir
nicht helfen . . . er weiß es: Wenn die Linie aus-
ftirbt, ist er der nächste Anwärterl

Ich seh Element an, ber blaß und erschöpft in
seinem Stuhl sitzt.

getröstetes Lächeln

Jrh habe mir von Herimasnn einen Wecker geben
laffen. Um dreiviertel sechs Uhr läuft er ab. Jch
muß mich erst ziirechtfindeii, wo ich bin. Es hat
alles so rasch gewechselt das Krankenhaus in Köln,
die Schwester, die den inneren z rieden sucht, mein
Daheim und Christine, und dann Konrad von
Erb.

Ich springe aus bem Bett, kleide mich hastig
an und klopfe an die Tür feines Zimmers
åicWollen Sie mich begleiten? Jch unstersuche den
urm.«
Seine Stimme kommt sofort, sie ist hell und

freundlich. »Ja, wenn Sie sich so lange geheimen,
bis ich fertig bin.«

Er hat es nicht mehr über-(

s

habe die Augen auf dem Boden und stiiidiere die
Anlage des Sternes in der Mitte. Es ist eine
gute Arbeit. Es könnte in einem römischen
Palast nicht besser sein. Itm Pgrk beginnen die
Vogel zu fingen. Ich nehme mir vor, nichts zu
glauben. Ich glaub aslsio nicht, dgsi Konrad von
Erb der Mörder ift, obwohl ihn der Zufall zwei-
mal an ber Todesstunde der Erib vorsbeifüshrte.

, Da kommt erl Nein, ich glaube es wirklich
nicht! Er müßte ein Genie in der Verstellung
sein. »Er komsmt rasch auf mich zu. »Hier bin ich!
Habe ich Sie zu lange warten lassen?«
.. „Stein.“ Jn mir gefriert wieder etwas. Ich
Offne die Glastüre und lasse ihn voraiustreten,
nzie es ihm zukommt. Er lächelt und will nicht.
»So gehen wir miteinander durch bie Türe. Sie
ist breit genug.
Am Turm wartet schon der Mauren ,,So,«

sage ich. »wir können gleich anfangen.“ JA- · setze
einige-he rasch auf den Wandfchrank zu und sehe
Innern. Die Patron-onkistichen und Rollen stehen
in Rei-h’ und Glied. Jch will mir eine genauere
Untersuchung für später aufheben tin-d stecke den
» ..-«ussel in die Tasche. Dann wende ich mich an
Konrad. »Wie lag der Baron, als Sie dazu-
kamen, ihm erste Hilfe zu leisten?«

· Konrad von Erb tritt nach links und lohnt sich
mit dem Rücken an den Wandschrgnk. »Hier, mit
ben Fußen gegen das Fenster. Er war bereits
tot, als ich kam«

Ich heiße die Zähne zusammen vor Wut. Der
Mensch hätte Muts-vieler werden soll-en . . . aber
nein, ich glaube. ja nicht. »Dgnkel« sage ich kurz
und wende mich zu dem Arbeiter. ,,Fangen Sie
hier an. bie Platten abziiihesben.«

Der Mann gehorcht schweigend Er putzt von
der Unterseite der Platten den Mörtel ab, und
Konrad greift zu misd trägt sie die Stufen hing-b
und fchichtet fie draußen auf einen Stoß.

Einmal fragt er michs »Was ver-muten Sie
eigentlich?“

»Ich weiß nicht". sage ich freundlicher als sonst.
z,Vielleicht existiert ein unterirdischer Gasng«, und
ich wenbe mich an ben Mauren »Ist hier öfters
gebaut warben? Jch meine an der Schlvßmauer i und so...?« tFortievung folgt.)



erreicht gewefen. Noch vor Wochen hatte Schrader um diesen
Sieg und dieses Ziel gerungen; er wußte nicht, warum es ihn
jetzt weniger reizte.

Die letzte Erfüllung stand vor feinen Augen: aber mußte man
dann nicht heiraten, ein Heim und Familie haben? Ja, das
mußte man. In diesem Zusammenhang erinnerte er sich jedes-
mal tiefer und schmerzlicher Else Strettes und ihrer kurzen Be-
gegnung miteinander. Er dachte auch oft über die unbegreifliche
Schwere und Stärke seines Gefühls zu ihr nach. Er sah sie.
lernte sie kennen und —- liebte fie auch gleich. Sie war über-
haupt das erste Mädchen, das Eindruck auf ihn gemacht hatte.
Die gelehrten Leute suchten nach allerhand Erklärungen für solche
Fälle. Mythischen Glaubens voll war die eine Auslegung:
Menschen, die einander auf dieser Erde so unbedingt und er-
regend auf den ersten Blick anzögen, seien einander »in einem
anderen Leben« schon nahe gewesen, hätten in jenem anderen
Leben bereits zusammengehört und sich nunmehr wiedergefun-
den; während es wieder anderen Menschen geschähe, daß sie
niemals den zu ihnen passenden und gehörenden Menschen in
diesem Leben fänden und darum einsam verblieben. —- Andere
ebenso absonderliche Deutungen sprachen von den Menschen, die
unweigerlich ,,sürein—ander bestimmt« seien und darum fick" an:
zögen beim ersten Sehen.

Schrader taumelte mit seinen Gedanken planlos zwischen
allen diesen Erwägungen hin und her und wußte nur eins,
nämlich, daß ihm sein Schicksal begegnet war. Daß er Else durch
einen unglücklichen Zufall wieder verloren hatte, und zwar, wie
er fürchtete, für immer. hatte er —- völlig gefühlsmäßig -—
nicht alles getan, sie zu halten? Er hatte ihr helfen wollen vom
ersten Augenblick an. Mit dem besten Willen auch hatte er sein
Wollen in die Tat umsetzen können, aber das führte nur zur
Entfremdung von ihr, führte ihn und sie auseinander, brachte sie
in falschen Verdacht, ja, in die verschiedensten Berdächtigungen.
die das Leben den Menschen nur zwischen die Füße werfen kann,
damit sie stolpern. Er fand sich nicht mehr zurecht.

Warum schrieb Else Strette nicht, wo sie sich befand — wenn
Peterlings Aussage richtig war? Sie wußte doch nun, daß alles
anders war, als sie gedacht hatte, sie mußte auch wissen, daß er
inzwischen über sie die volle Wahrheit erfahren hatte. Warum
schrieb sie nicht?

Seine Mutter legte eine Karte vor ihn hin, die mit der
Morgenpost eingetroffen war. Sie enthielt eine kurze Nachricht
Peterlings, daß er die Stadt für einige Zeit verlassen werde,
um seinen großen Auftrag auszuführen, zugleich gab er seine
neue Anschrift bekannt.

»—- — und geben Sie mir, bitte, sogleich Nachricht, wenn
Sie etwas Neues über die Sache erfahren, Die uns beiden
am Herzen liegt!“
SchraDer schob die Karte fast unwillig beiseite und wandte

sich mit Gewalt dem aufgetragenen Essen zu.
»Peter hat auch geschrieben,« erzählte die Mutter leise von

ihrem jüngsten Sohn. »Es geht ihm in jeder Hinsicht recht gut,
und die Frühjahrssübungen sind bald zu EnDe.“

Toni Schrader nickte. Peter war bei der Wehrmacht. Na-
türlich! Schön. — Er fuhr mit seiner Gabel auf Dem Teller
umher, aber er tastete nur; denn seine Blicke gingen über den
Tisch hinweg —- durch alle Möbel, alle Wände hindurch, gingen
weiter. viel weiter. «

»Junge,« sagte die Mutter, »das Essen wird kalt!«
Da legte er die Gabel vollends auf den Tisch, sah seine Mut-

ter abwesend an und wollte sich erheben. Sie waren allein bei
Tisch. Grete hatte unter irgendeinem Borwand, den Toni nicht
kannte, früher gegessen und das haus schon verlassen.

»Toni,« vernahm Schrader die sanfte Stimme seiner Mutter
—- leiser noch als sonst, »Junge, laß doch mal vernünftig mit Dir
redenl So geht es doch auf keinen Fall weiter. Du reibst Dich
ja vollkommen auf. Ich habe es Dir schon einmal gesagt. Da-
önals warfst Du den Stuhl hinter Dir auf den Boden und liefst
maus.«'
Sie hatte erwartet, auch diesmal mit ihm kämpfken zu müssen.

Wider ihr Erwarten blieb er aber ruhig und fas demütig.
»Das war nicht recht von mir, Mutter, ich weiß. Aber —-

Du mußt doch verftehen, wie es bei den Männern ist, die etwas
mit sich abzumachen haben.« .

Er stieß es rauh hervor, um feine Rührung und die Er-
schiitterung seines Innern zu verbergen.

»Ich verstehe es auch“, erwiderte seine Mutter still.. »Ich
war —- zwanzig Jahre verheiratet und Gefährtin eines Mannes,
Deines Vaters, Toni.«

»Ja, Mutter,« sagte er und wehrte sich noch stärker gegen
die Rührung.

»Toni, Du mußt doch mal darüber sprechenl Du erstickst ja
sonst daran. Du hast ein Mädchen lieb, Jung’, nicht wahr?“

»Ja, Mutter« erwiderte er ohne Besinnen und sah stracks
in ihr Gesicht.  

Die alte Frau vor ihm lächelte ein wenig.
»Nun, dann hättest Du mir aber längst von meiner -

Schwiegertochter einmal etwas erzählen fallen!“
Das Wort ging durch ihn wie ein Stich: ,Schwiegertochterl'

Ach, vielleicht war sie gar eine Verbrecherin, die mit den Falsch-
munzern zu tun hatte, diese Else Strette, von der seine Mutter
als von ihrer ,Schwiegertochter' sprach.

Und sie fuhr fort, ohne seine Antwort abzuwarten: ,,Denn
wenn Du mir mal von einem Mädchen sprichst, das Du gern
hast, dann wirD’s auch Deine Frau; soweit kenne ich Dich.“

,,Kennen, kennen! Nicht einmal ich kenne sie. Darum kann
ich Dir auch nichts von ihr erzählen. Borerst schwanken nur die
allerundeutlichsten und dann wieder klarsten Bilder von ihr vor
mir. Was es mit dem Stoff auf sich hatte, weißt Du durch
Grete. Und sonst? —- Ja, ich weiß selber nichtsl Ich weiß
nichtsl Gar nichts weiß ich!“

»Junge!« Die Mutter sagte es bebend —- in einer wilden
Angst vor seinem fahlen Gesicht, von dem sie erst jetzt sah, wie
schmal es geworden war. »Sag es mir doch! Wohin sollst Du
denn gehen, wenn nicht zu Deiner Mutter? Schau, ichwill sie
ja auch an mein herz nehmen, sobald Du sie mir bringst, denn
wenn sie dessen nicht wert wäre, würdest Du das nie tun.“

Er starrte die alte Frau an, als sehe er durch sie den ersten

 

Weg in einer unwirtlichen Wildnis. (Fort etzung folgt.)
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Waagerecht:»2. Figur aus »Peer Gynt«, 5. Honigwein, 7. Brenn-
stoss- 9. ofterreichifcher Bühnendichter, 11. Tonfarbe, 12. des Teufels
Name, 13. Felsen im Rhein, 15. weiblicher Vorriame, 17. Atmungsorgan
(Mehrzahl), 19. Bündnis, 20. Fettart, 22. Strom in Afrika, 23. Ber-
neinung, 24. nordische hirschart, 25. Laufvogel.

Senkrecht: 1. verfteinertes Harz, 3. rechnerifches Ergebnis, 4. Sport-
art, 6. Zeitmaß, 7. Antilopenart, 8. juristischer Begriff. 10. Stadt in der
Schweiz, 13. Name von Päpsten, 14. Fluß zum Rhein, 16. Borsahr,
18. Wacholderbranntwein, 21. Höhenzug in Braunschweia
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Waagerrcht: 1. Mal, 3. ja, 5. Harpune, 7. Maus, 8. Silo, 10. Laie,

12. Ofen. 13. Roman, 17. Lug, 19. Marh, 21. Netz, 24. To., 25. Ampel,
26. Ur, 27. Stolp, 28. Sieg.

Senfrecht: 1. Mars, 2. Laus, 3. Sauer, 4. Union, 5. Hai, 6. Elf.
7. Mai, 9. Oel, 11. Emu, 14. Olymp, 15. Agnes, 16. Da, 18. Ar, 19. Most,
20. Ralf, 22. Elis, 23. Zug.

.Magisches Doppelquabral:

l. Hand, 2. Amor, 3. Note, 4. DresDen, 5. Dofe, 6. Effe, 7. Nees.

 

  
Gedecagc

in der Woche vom 16. bis 22. Juli 1939.

1787. Friedrich Krupp in Essen geboren‘(geftorben 1826).

‚1842. Der völkische Bertämpfer in Öfterreich Georg Ritter von
Schönerer in Wien geboren (gestorben 1921).

17.7.1854. Admiral Ludwig von Schroeder, »der Löwe von Flan-
Dern“, in Hinzenkamp, Kreis Uckermünde, geboren (ge-
storben 1933).

18.7.1864. Die Dichterin Ricarda Huch in Braunschweig geboren.

18.7.1925. Adolf Hitlers »Mein Kampf« erschienen.

19.7.1819. Der Dichter Gottfried Keller in Zürich geboren (geft. 1890).

19.7.1859. Der Medizin-er und Schriftsteller Karl Ludwig Schleich in
Stettin geboren (gestorben 1922).

19.7.1936. General Franco übernimmt die Führung der nationalen
Erhebung in Spanien.

20.7.1890. Der Dichter Richard Billinger in St. Marienkirchen in
Ober-Lsterreich geboren.

21. 7. 1762. SiegflrieDrichs des Großen bei Burkersderf über
die Lsterreicher, weran die Einschließung und Einnahme
der Festung Schw eidnitz (9. Oktober) erfolgte.

21.7.1858. Der Maler Levis Eorinth in Tapiau in Ostpreußen ge-
boren (gestorben 1925).

22.7.1822. Der Vererbungsforscher Abt Johann Gregor Mendel in
Heintzendorf in Osterreichisch-Schlesien geboren (gest. 1884).

22.7.1872. Der Staatsmann Karl Helfferich in Neustadt a. D. H. ge-
boren (verunglüctt 1924).

22.7.1892. Reichsminister Dr. Seyß-Inquart in Stannern bei Iglau
geboren.

Der Giiikksbrnger
Roman von Ehristel Broehl Delhaes.

Copyright by Karl Köbler öc Co» Berlin-Schmargendorf.

9) uiacnvrua verbalen.)

Musik tönte, schneidig von einer Wehrmacht-Kapelle gespielt,
an Elses Ohr. Die Menschen waren wie summende Bienen.
Else sah sich dauernd gestoßen und beiseitegeschoben. Da ge-
brauchte auch sie ihre Ellenbogen, und siehe da, sie behauptete sich!

Weißgekleidete Kellner liefen mit Erfrischungen umher. Es
war trotz der frühen Jahreszeit so heiß, daß man immer wieder
Durst bekam. Else hätte sehr gern etwas getrunken, aber sie
war zu ängstlich, um den Kellner anzurufen. Hinter ihr trank
jemand »Äppelwein«. und er bestellte ihn mit soviel Feierlich-
keit und Wichtigkeit, daß Else sich umdrehte und den älteren
Herrn neugierig musterte. Wenig später, als der aufregende
Augenblick gekommen war, an dem der Luftriese seine schöne
Halle verließ, tippte ihr eben derselbe herr auf die Schulter
und hielt ihr einen Feldstecher hin. Und ein Paar alte Frauen-
augen nickten von der Seite her lächelnd dazu. Else nahm das
Glas und hielt es an die Augen. Ja, da war mit einem Male
alles zum Greifen nahel Zwei Hände faßten von hinten her
über ihre Schultern und um ihre Finger und schraubten leise
und sicher an dem Glase.

»Können Sie so feheu?“ fragte eine her liche Stimme.
Else nickte. Die Kehle war ihr wie abgeszchnürt Der weite

Platz und nun der Luftriese davor waren für sie ein Erlebnis,
das sie stumm machte. Sie hatte das Luftschiff ja schon gesehen,
wenn es über Der Kunststadt am Rhein kreiste und eine große
Schleife machte. Aber jetzt war es ihr nahe, fast zum Greifen
nahe. Aus den Kabinen sahen lachende Menschen. Winke, Zu-
rufe, schmetternde Musik —- und über allem das gleichmäßige-
sichere, beständig-— Dröhnen der Propeller und Motorenl Es war
überwältigend.
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„Meiner für lobten am Berge:
und umgegend‘; .

Den Kopf weit nach hintenüber gelehnt, das Glas selbstver-
gessen vor den Augen, trank Else Strette den bezwingenden An-
blick in sich hinein. Hinter ihr lächelten die alten Leutchen.
Eigentlich hatten sie dem jungen Mädchen das Glas nur einmal
zum Durchsehen geben wollen, aber dessen kindhafte Freude war
echt und so einmalig für Die Großstadtmenschen, daß sie sich mehr.
Daran freuten als am Aufstieg des Luftriesen. .

Plötzlich aber —- das Schiff hatte schon eine hübsche höhe·
erreicht —- ward Else sich ihrer Ungehörigkeit bewußt. Mit einer
erschrockenen Gebärde wollte sie das Glas zurückgeben.

»Lassen Sie nur, lassen Sie nur!“ wehrte Der alte Herr.
»Wir sind ja Frankfurter, wir haben das Vergnügen öfter. —-
Sie sind sicher nur vorübergehend hier?“

Elfe gestand es ein.
»Haben Sie denn schon unsern »Äppelwein« verfucht?“ locktess

der Alte mit verschmitztem Gesicht. ««
»Aber Bater,« wehrte lächelnd seine Frau.
»Mutter, nu werD' mer bloß nit ehrpusselig,« lachte der alte

Frankfurter vergnüglich. »Das Fräuleinchen muß doch mal
Appelwei’ getrunke hawwe — — — Ober, noch n’ Schöppche!
—- Fräuleinchen, setzen Sie sich doch 'n bißche’ zu uns!“ ‘

Elfe Strette fühlte sich durch den warmen Ton beglückt,
Fragend schaute sie in das runzelige Gesicht der alten Frau, und
als sie auch da lächelndes Einverständnis bemerkte, zögerte sie
nicht länger, der freundlichen Aufforderung Folge zu leisten.

»Da fliegt er nun,“ fagte Der alte Herr mit einer sieges-
trunkenen und stolzen Stimme. »Unser Zeppelint Und das soll
uns jetzt mal einer nachmache’, ja, das soll mal einer! Das ift
eine Leistung; — Prost, Fräuleinchenl Da ist der Äppelwei’,
und nun müssen Sie mal probiere!“

Elfe Strette Dachte flüchtig an die letzten Abschnitte ihres
Lebens, in denen sie mit andern Menschen getafelt hatte: Kaffeej
hatte sie mit Toni Schrader getrunken, Seit mit Dem Malen
Peterling und »Äppelwei’« nun mit“ einem alten Frankfurters
Ehepaar. Ja, und der Kaffee war das Bürgerliche, Sicherer
Beständige dabei.

Sie hob ihr Glas. Lächelnd führte sie es an Die Lippen.
»Wir heißen Groner,« stellte der alte Herr sich und seine

Frau vor, »und seit einigen Jahren gondeln wir so allein herum.
Die Kinder sind groß und haben in alle Welt geheiratet. Ein
Jung’ ist bei der Wehrmacht, ein Mädel im Arbeitsdienst. Und
heut’ — hab’ ich es nicht eben zu Dir gesagt, Anna? —- heutf
packte es mich mit einem Male: ich mußte mal wieder Jugend
um mich haben, eins von den Kindern. Aber das ist augenblick-
lich unmöglich. Sie finD alle außer Reichweite. —- Prost! -—
Und da sah ich Sie! —- — Anna, sieht sie nicht unserer Eva
ähnlich? Das Haar und die Augen? Jetzt sind wir nicht mehr
o allein.“

· »Wie seltsam das Leben ift,” fagte Elfe Strette. »Sie sind:
einsam, und ich war einsam — und da haben wir uns in Der
Masse, die hier den Platz bevölkert, gefunDen!“

Mit leiser Stimme mischte sich Frau Groner ein.
»Sie sagten, Sie seien nur vorübergehend hier?!“
»Ja, ich bin mit einer Kabarett-Künstlerin hier. Ich näle

ihr die Kostüme, die sie auf Der Bühne trägt.“
»Mutter, wäre das nichts für uns? Wir haben lange keine

Kleinkunstbühne mehr gesehen —- — -——“
Frau Groner drohte ihm mit dem Finger.
»Wo tritt Ihre Dame denn auf?“
„Das weiß ich noch nicht. Wir sind erst vor einigen Tagen

angekommen. — Darf ich Ihnen auch meinen Namen nennen?
Jch heiße Else Strette.“

„Sie wiffen also nicht, wo die Dame auftritt? —- Wie heißt
sie Denn? Im »Bergnügungsanzeiger« unserer Zeitungen muß
ihr Name doch verzeichnet fein!“

Elfe nannte wiDerftrebenD Den Namen Tijano.
Herr Groner rief nach einer Zeitung. Elses Herz klovfti

stark. Ihr war zumute, als habe sie einen Verrat begangen

 



Der Zeppelin kam inzwischen von seiner Rundfahrt zurück.
Die harrende Menge verfiel in einen neuen Begeisterungstaumel.
Rufe aller Art flatterten auf, Den Luftriesen zu grüßen. über
ihren Köpfen summte er seine gewaltige Musik. »Suuuu — —«
Wie schön, wie schön! Aber Vater Groner hatte nun die Zeitun-
gen da und steckte seinen grauen Kopf hinein. »Tijano —-
Tijano —?“ (Er las halblaut die Namen der einzelnen Varietes
und Kabaretts. Glanznummern waren angekündigt. Tönende
Namen, bekannte Sterne! »Tijano? — Tijano?« Der Name
war beim besten Willen nicht zu finden.

»Fräulein Elschen, wenn man das Mündchen so aufsperrt-
bekommt man eine trockene Kehlet —- Prosti Prosti«

(Elfe nahm das Glas von neuem und lächelte den alten
herrn an.

»Wenn ich doch auch noch — Eltern hätte, einen so luftigen
Vater, eine liebe, stille Mutterl«

»Sie stehen ganz allein?“
Schicksalhafte Fragen fielen in das Propellergedröhn, in das

Motorengeräusch, schicksalhafte Fragen für das junge Menschen-
kind hier unten auf dem Platz. -

„Sa,“ fagte (Elfe und hatte wider Willen dicke Tränen zwischen
den Augenlidern.

»Sie müssen uns mal besuchen,« sagte leise Frau Groner
über den Tisch weg, ,,solange Sie hier sind.« Und Else fühlte
eine leichte, warme hand sekundenlang auf der ihren.

«Prost, kleines Elschenl Und das Leben ist doch schönt«
‚Saß sagte sie da, „ja, ja, besonders heute!“
„Schmeichelhaft für uns alte Leute, daß wir an diesem be-

sonders schönen Heute teilnehmen Dürfen!“
„Durch Sie ist es doch erst schön gewordenl Wenn man

etwas allein erlebt, das ist doch nichts.
Vater Groner sah feinem Schützling aufmerksam in das junge

Gesicht. Warum war das Mädel so gedrückt? So jung und so
hübsch und — ohne Schatz? Aber er sprach es nicht aus, was
er dachte; er prostete ihr nur immer wieder zu, sah ihre schmalen,
zart getönten Wangen sich röten, die ganze, reine, blanke Stirn
erglühen. (Ein reizendes Ding, ein unbefangen-liebes Menschen-
kind. Ohne vorherige Erklärung wandte er sich seiner Frau
zu und sagte:

»Gell, wir wollen sie oft bei uns haben! So oft sie kannt«
Und die alternde Frau mit dem schönen, silbernen haar, die

ein ganzes Leben lang in Freud und Leid seine Kameradin ge-
wesen war, verstand ihn wie immer und nickte nur dazu.

»Aber Ihre Frau Tijano steht trotzdem nirgends angezeigt.
Fragen Sie sie doch, wo sie auftritt, und dann gehen wir mal
alle drei dorthin und sehen sie uns an. — Berwandlungskünst-
lerin? Parodistin etwa? So etwas sehe ich gern. Das setzt
eine ungeheure Beobachtungsgabe voraus, Geschichtskenntnisse,
Wissen um die Eigentümlichkeiten großer Menschen. —- Wissen
Sie was, Fräulein Elschen? Jetzt begießen wir unsere Bekannt-
schaft noch im alten »Römer« am Markt. Und dann schreiben
wir eine Karte an Eochen, deren Stelle Sie heute vertreten.«

(Elfe Strette sagte mit ihrer leisesten Stimme: »Wenn es so
ist, dann dürfen Sie aber nicht mehr ,Fräulein' fagen!“

II t
.

Es war sehr tief in der Nacht, und der Äppelwei' mußte doch
wohl nicht so harmlos gewesen sein, wie die heimatstolzen Frank-
surter behaupteten. (Elfe Strette jedenfalls saß reichlich benebelt
in ihrem Zimmerchen und dachte über den wunderhübschen Tag
nach. Immer näher rückte ihr Toni Schraders reingewaschenes
Bild. Sie sah sein enttäuschtes und verachtungsvolles Gesicht
vor sich, als er im Wirtsgarten an ihren Tisch trat; sie hörte
Peterlings Worte in ihrem Ohr: »Er muß Sie ja fürchterlich
lieben. Wenn Männer erst so rauhbautzig werden — —- —"
Wenn das wahr war, dann durfte sie auch an ihn schreiben.
Einmal nur! Einmal nur!

Das Surren des Zeppelins war noch in ihren Ohren. Lär-
men,» Rufe: ,Weltflughafen Frankfurt am Main!' -— ,Äppeliwein
— Appelwein —!'

»Ich habe Ihnen so häßlich unrecht getan,“ schrieb Else auf
einen fleckenlosen weißen Bogen. »Sie sind ein so guter Mensch
und hatten sich meiner wirklich angenommen. Ich habe alle
Schuld. Sie konnten ja nicht wissen, wo ich steckte. Und jetzt
bin ich hier und denke an Sie! Meine Anschrift möchte ich nicht
angeben. Frau Tijano sieht es nicht gern, wenn man Post be-
kommt. Aber postlagernd könnten Sie mir schreiben: An (Elfe
Strette, Frankfurt am Main, hauptpostlagernd. Dann wäre ich
einmal nicht mehr so allein. Alles. Schöne auf Erden ist nur
halb schön, wenn man es allein erlebt. — Aber heute war ich
einen halben Tag lang »Töchterchen« bei einem alten Ehepaar,
das ich auf Dem Flughafen kennenlernt« denn ich war zum Auf-
stieg des Luftschiffs ,,F)indenburg« dorthin gegangen. »Töchter-
lein sein« —- das ist so etwas Vergessenes und Langentbehrtes,
daß ich mich erst in das Ungewohnte hineinfinden mußte. Wie  

schön ist es Doch, Angehörige zu haben und sich dann und wann
leise umsorgt zu wissen. Man kann nichts so sehr entbehren wie
diesl Bei Frau Tijano geht es mir ja gut, und ich kann wirklich
über nichts klagen. Ist es nun ungerecht und undankbar, den-
noch zu behaupten, es fehle einem etwas?

Wie geht es herrn Peterling? Ich habe Sorge gehabt um
Sie beide. Wie kam er nur zu dem falschen Geld? Daß Sie
nichts damit zu tun haben, wußte ich genau. — Und das für
mich kassierte Geld bewahren Sie mir, bitte, schön auf. (Es ift
angenehm, einen Notpfennig bei jemand zu wissen, wenn man
hier vielleicht eines Tages wieder aufhören muß.

Ich grüße Sie schön in herzlicher Dankbarkeit
Ihre Else Strette.“

(Elfe las ihren Brief mehrere Male mit schwimmenden Augen.
Sie fand nichts an ihm auszusetzen und beschloß, ihn wirklich
abzusenden. Wie eine Brücke waren ihre Worte, wie ein Hafen
der Bestimmungsort Sie kannte Toni Schraders Wohnung
nicht, und so sandte sie Das Schreiben an die Bezirks-Schorn-
steinfegerei. Dort mußte er ja bekannt sein, und der Brief wurde
sicher an ihn weitergeleitet. — —

Dreiaehntes Kapitel.

Die Kriminalpolizei bestellte bei dem Artistenverband sämt-
liche deutsche Kabarett-Anschriften. Es geschah zwecks (Ermitte-
Iung des möglichen Aufenthaltes von Marie Tijano.

»Und was geschieht,« sagte der Kriminalinspektor Leverhus,
»wenn sie einfach wieder unter anderem Namen auftritt? Wir
ben diese Frau noch nicht. Es ist unglaublich, aber sie ist bieg-

am wie eine Gerte und gleitet uns unter der hand weg wie
eine Schlange im Gras.«

»Ein fast literarischer Vergleich,« spottete der Kommissar; sie
waren Freunde — der Inspektor und er.

»Wie Sie richtig vermuteten, hat sich Wandel nicht blicken
lassen. Also ist er doch gewarnt worden. Aber durch wen?“

»Nun, unter den vielen Leuten, die mit Teilnahme der Aus-
einandersetzung im Wirtshaus folgten, kann sehr gut ein Spießs
geselle Wandels gewesen fein.“
b »Oder das Mädchen kann zu Frau Tijano davon gesprochen
aben.“
»Ja —- das Mädchens Ich glaube aber, es ist selbst wirklich

völlig ahnungslos und unbeteiligt. — Schrader, der arme Kerl,
tut mir leid. Fast jeden Tag fragt er an, ob wir eine Spur von
Frau Tijano gefunden haben. Die Tijano selbst läßt ihn sa kalt,
aber das Mädchen, das Mädchen! Er macht sich bitterste Sorgen.«

»Ist ja auch toll, daß sie keine Zeile schreibt.« « .

»Wenn es wirklich stimmt, was sie Peterling erzählt hat,
daß nämlich die Tijano völlige Abgeschlossenheit von der Außen-
welt zur Bedingung bei Dienstantritt machte, dann wird sie sich
hüten, dem zuwider zu handeln. Sie ist doch von dieser Frau
und dieser Stelle abhängig.“

„llnfinn, man würde sich ihrer hier annehmen! Wenn sie
wirklich etwas kann, was doch der Fall zu sein scheint, dann
bekommt sie Kunden mehr -als genug.“

Der Inspektor lächelte den Kommissar überlegen an.
»Ich glaube, wenn wir sie erst ermittelt haben, brauchen wir

uns darum keine Sorge machen. Das besorgt dann der Schorn-
steinfeger Schrader ganz allein.«

Es klopfte, und gleich Darauf schob Peterling seine sonderbare
Gestalt zur Tür herein.

»Guten Morgenl« sagte er mit einer Grimasse und verbeugte
sich. »Ich wollte nur mitteilen, daß ich jetzt für einige Zeit tags-
über nicht zur Verfügung stehen kann; ich muß endlich daran
gehen, meinen großen Auftrag auszuführen: die Gemälde für
die Bockdorfer Studienanftalt. hier ist die deutliche und aus-
führliche Anschrift dieses gelehrten hauses Zum Steckbriefs
Erlassenl« Er zwinkerte dem Polizeikommissar wie einem guten
Freunde vertraulich zu und legte einen Zettel auf den Tisch.

«ss»Sie behalten Ihr Atelier nicht?“ erkundigte sich der Kom-
mi ar.

„Doch, natürlich, Das muß ich, wenn es mir auch ein wenig
schwerfällt — — geldlich meine ich; denn ich muß doch jetzt mal
sparen, um nicht wieder in eine sol Notlage zu geraten.“

»Wann reisen Sie?“ Der Kommi sar schien noch einen Plan
zu haben. »Haben Sie die Skizzen für die Gemälde zu hause?
Ich wollte immer schon einmal zu Ihnen kommen. Mein Kollege
von der Sicherheitspolizei hat Ihre Arbeiten so gerühmt, daß
ich begierig bin, sie kennenzulernen. Da schwebt mir dauernd so
eine Landschaft vor Augen, die ich einmal irgendwo sah. Wenn
ich bei Ihnen was Ähnliches fände, so wäre das ein Geburts-
tagsgeschenk für meine Frau.«

»Sie wollten ein Bild von mir taufen?“ fragte Peterling
mit einem strahlenden Gesicht.

»Warum nicht? Das können doch nicht M -3W“

Peterlings Gesicht verdunkelte sich bei diesen Worten des
. Kommissars. Der Mann von der Polizei verstand ihn und fragte
behutfam; »Noch immer nichts wieder von ihm gehört?"

»Nein,« entgegnete Peterling, »merkwürdigerweise nicht.
Weiß der himmel, wodurch er erfahren hat, daß man dem
Falschgeld auf der Spur istt Er ist oerfchwunDen.“

»Natürlich suchen wir nach ihm! Selbst wenn wir uns in
einer Vermutung geirrt haben sollten, könnte doch etwas anderes
hier vorliegen: Ein Unglück? Ein Verbrechen? — Nehmen Sie
es sich nicht zu sehr zu herzen, lieber Herr Peterlingl Wer
weiß, wie die Fäden noch laufen. Vielleicht gibt es mildernde
Umstände für ihn . . . Auf jeden Fall: ich komme heute nach-
mittag zu Ihnen. Ist es Ihnen so recht?“

»Ich freue mich darauf, herr Kommissar.«
Langsam schlenderte Peterling heim — tief in Gedanken.

Als er die Tür zum Schnüllgenhause aufschloß, fiel es ihm ein,
daß er noch nicht gefrühstückt hatte. Jetzt würde die gute Frau
Schnüllgen ihm sicher nichts mehr abgeben —- nach ihrem be-
rühmten Sprichwort: »Wer nicht kommt zur rechten Zeit . . .«
Immerhin —- man konnte es versuchen.

Mutter Schnüllgen saß in ihrem Speisezimmer und schrieb
« die Speisenfolge des diesmaligen Mittagessens auf eine Karte.

»Nun,« sagte sie, freundlich aufschauend und mit ihrer aller-
sanftesten Stimme, „Da sind Sie jal Sie haben doch heute noch
nichts in den Magen bekommen.«

»Ich war bei der Polizei, um meinen Steckbrief zu hinter-
laffen.“

»Wieso?« »
»Ja, Sie wissen Doch, daß ich den Auftrag habe, eine Studien-

anstalt mit Gemälden auszuschmücken. Und ich will mich jetzt
mal ernstlich daran begeben.“

»Wie, Sie ziehen fort?“ Mutter Schnüllgens Schrecken war
ehrlich und so herzlich, daß Peterling wiederum ein warmer
Schauer über den Rücken lief wie damals, als sie so unerwartet
herzlich und echt für ihn eingetreten war.

»Nein,« gestand Peterling, »das möchte ich nicht, wenngleich
es auch für mich eigentlich —- billiger wäre. Aber ich hänge
nun mal so komisch an dem alten Kasten hier und an Den olIen
vier Wänden, die so viel von meiner Not und meinen hoffnungen
gesehen haben.“

»Nu, nun!“ empörte sich Frau Schnüllgen. „(Einen „alten
Kasten« nennen Sie dieses unbezahlbare haus mit seiner Über-
lieferung?«

»Das ist mir ein vertrauter Ion! — Sehen Sie, wenn ich
mich sozusagen bürgerlich ausdrücke, dann kann man mich wohl
nicht ernst nehmen . . .«

»Nu, ich kenne Sie ja auch allmählich,“ bestätigte Frau
Schnüllgen mit einer fast mütterlichen Zärtlichkeit. »Miele!«
rief sie Dann. „Das Frühstück für den herrn Peterling! Und
ein paar weichgekochte Eier. — Vier Minuten! Du weißt schon . .“

Peterling klappte seinen Mund ein wenig auf.
»Eier?« sagte er in das Gesicht der sich ihm wieder zuwenden-

_ Den Wirtin hinein. »Das ist ja mehr, als man fürs Geld erwarten
kann.« Aber es war seinem Gesicht anzusmerken, daß er sich
augenblicklich sehr wohl und behaglich fühlte.

Mutter Schnüllgen setzte sich Peterling gegenüber auf einen
Stuhl. Die Breite des ganzen Tisches war zwischen ihnen, und
die Pensionsmutter legte ihre beiden runden Arme gekreuzt auf
Die Platte. Nebenau hörte man Miele, die Küchenperle, gewaltig
und vielversprechend hantieren. _

„berr Peterling,« sagte die Schnüllgenmutter plötzlich mit
einer Stimme, die viel leiser war, als man sie sonst von ihr zu
hören bekam, »in der letzten Zeit ist mir so manches durch den
Kopf gegangen, manche Sache, bei der ich im Unrecht war und
manche, in der ich recht hatte. Zum Beispiel die Aufregung
wegen des großblumigen Kleides, das ich an der Tür von einem
händler gekauft hatte, war Unsinn. Ich bin eine alte Frau und
brauche keine großblumigen Kleider mehr, und schöne Augen
sollte ich mir schon gar nicht machen lassen. Wie’s gemeint war,
habe ich ja nun inzwischen gut genug erfahren: der Stoff war
schlecht und obendrein viel zu teuer bezahlt. Und ein armes
Mädel geriet dadurch noch außerdem ins Unglück. Nicht eigent-
lich durch meine Schuld, das weiß ich, herr Peterling, ja, aber
es kam doch damit der Stein ins Rollen.«k

hier fand Peterling einmal eine Lücke in Frau Schnüllgens
langer und wohlgesetzter Rede, und er warf dazwischen:

»Der Stein kam ins Rollen, iawohl, aber es brauchte ja
nicht gerade zu (Elfe Strettes Pech zu fein! So oder so: halb
verhungert wäre sie auch ohne das Unglück hier.“

„Sehen Sie, Petserling,« fuhr Frau Schnüllgen fort, und
ihre Blicke liefen über das fleckenlose Tischtuch, „Da ift Das zweite
Unrecht! Ich hätte mich ein wenig um das Kind kümmern sollenl
Ist es denn wirklich einerlei, ob einer da oben aus dem Vollen
lebt oder sich bitter um das Morgen sorgt? Es gibt Da fo ein
schönes Sprichwort: »Jeder ist sich selbst der Nächste.« Schäbig  

ist-das, gemein, dreckig, schmutzigl Jawohll — Und als Das
Mädel dann kam, als es nicht mehr aus noch ein wußte, und so
leise sagte: »Denken Sie mal, Frau Schnüllgen, Sie hätten eine
Tochter, die Sie ein bißchen umsorgen müßten . . .« Da hab' ich
sie angeschrien und dawider gebrummt, ich hätte aber nun mal
keine, und ich brauchte auch mein Geld und sei auf jeden Pfennig
angewiesen. Und, sehen Sie, Peterling, das stimmt auch nicht.
Ich bin eine alte Frau und habe von meinem Mann her sogar
noch eine kleine Rente, so daß ich bis ansmein Lebensende zu
beißen hätte, selbst wenn ich das haus hier mal aufgeben müßte.
Kinder habe ich nicht, auch keine nah verwandten Erben. Später
mag sich in meine habe teilen, wer Erbberechtigung dazu besitzt;
mir ist es ganz gleich. —- Aber da habe ich eben so auf meinem
Beutel gesessen und das Mädel in sein Verderben rennen lassen.«

Miele trat jetzt ein und brachte auf einem Auftragbrett aller-
hand appetitlich-e Sachen.

»Und die Eier kommen gleich nach!“ verhieß sie.
Seltsam, Peterling faßte nicht nach dem Besteck, er hob die

Kaffeemütze nicht von der Kanne mit dem duftenden Trank. Er
verspürte einen fast quälenden hunger, aber er konnte nicht essen.
Mutter Schnüllgen sah so merkwürdig aus, sie war irgendwie
älter geworden und doch frisch und hell im Gesicht.

»Frau Schnüllgen,“ setzte er an, »was Sie da sagen — das
ist doch nicht wahr. Von jeher hat doch alle Welt »Mutter«
Schnüllgen zu Ihnen gesagt, ein Zeichen dafür, daß Sie sich stets
für Ihre Pfleglinge eingesetzt haben.“

„Das ift nur fo ein Name,« sagte Frau Schnüllgen wehmütig,
„man fagt Das fo: „Rünftlermutter“! Ich war mächtig stolz
Darauf. Aber jetzt bin ich’s gar nicht mehr. (Erft Die Sache mit
Elschen und dann kam auch noch Ihre Geschichte!«

Peterling wehrte sich und knurrte: »Für mich können Sie
sichchtsioch nicht verantwortlich fühleni? Schließlich bin ich er-
wa en.“

„Dch Sie,“ stöhnte die Frau Schnüllgen, stand plötzlich aus
und griff mit ihrer festen, arbeitsgewohnten Rechten in sein
haar. »Ein dummer, leichtgläubiger Junge sind Sie, ’ne Dumme
Sung’, iawohl! Beinah wären Sie ins Unglück gerannt. Aber
der schwarze Mann, euer Schrader, der hat mir damals die
Wahrheit gesagt, damals, als ich ihm keine Auskunft über
Elschen Strette geben wollte. Wort für Wort habe ich es be-
halten: Von einem „netten Mitgefühl“ hat er gesprochen und
von einer »Künstlermutter«, die so geldgierig sei.«

Sie schau-te Peterling plötzlich voll ins Gesicht. »Fangen
Sie doch endlich an zu essenl Sie müssen doch hunger bis unter
die Arme haben?!“

»Ich kann nicht, Schnüllgenmutter,« flüsterte Peterling. »Ich
Eveiß wahrhaftig nicht, warum ich im Augenblick nicht essen
ann — —- —“

Frau Schnüllgen nahm der Miele, die erneut eingetreten
war, die Eier bereits an der Tür ab und setzte sie selbst vor
Peterling auf den Tisch.

»Dann will ich es kurz machen,“ fagte fie, „Damit Sie wieder
Appetit kriegenl Ich will jetzt wirklich mal etwas für euch
Jungvolk tun, ja; und darum sollen Sie, Herr Peterling Ihr
Atelier umsonst haben — vorläufig auf ein Jahr, damit Sie sich
entwickeln können und arbeiten können und mal ein paar
Groschen beiseitelegen können und immer einen Platz haben, wo
Sie hingehören und hinkommen können, wenn es mal brenzlig
aussieht mit dem Geld und so . . .« Sie holte tief Atem. Wort
für Wort stieß sie rauh und hart hervor. Und jedes kam aus
ihrem Innersten. Aber sie schaute dabei nicht aus, mit keinem
Blick, nein.

»Frau Schnüllgen!“ fchrie Peterling. »Was Sie mir Da
eröffnen, Das beDeutet für mich — Das ift für mich —- — das ist
für mich der Surfen in Der llnruhe. Ich bin nicht so verrückt,
mich verschämt dagegen zu wehren; nein, ich greife zui Mit bei-
den Händenl Freudig — jubelndi Geradezu schreien möchte ich!“

»Dann schreien Sie doch, wenn Ihnen das gottut!“ sagte die
Schnüllgenmutter trocken und schritt rasch zur Tür, um sich seinen
Dankesbezeigungen zu entziehen.

Er erreichte sie aber mit zwei Sätzen Und umarmte fic.
»Mutter Schnüllgenl«
Sie wehrte sich ernstlich gegen seinen Dank und seine Liebe.
»Elschen hatte schon recht: ich hätte doch eine Tochter haben

können. Und sogar einen — Sohn.“
II . I

Toni Schrader kam von einer Arbeit heim, die ihn sehr an-
gestrengt hatte. Ein Gießhüttenkamin war gefegt worden. Man
hatte mit Brillen vor den Augen und Handschuhen an den han-
den gearbeitet. Unke, sein Meister, hatte dabei von baldiger
Meisterprüfung gesprochen. Von Schrad:?s Prüfung natürlich,
weil er bis jetzt noch Geselle war. Schraders Tüchtigkeit gebührte
ein eigener Bezirk und dessen alleinige Verwaltung und Leitung.
»Bezirks-Schornsteinfegermeisteri« Damit wäre etwas Schönes



gestalte and provinziellen
Zobten am Berge, 19.Iuli 1939.

— Verbesserung im Postdienst. Das
Postamt Zobten hat eine bedeutende Ver-
besserung für den Abgang der Briefpost
dadurch geschaffen, daß an Werktagen noch
eine Briefkastenleeruug in der Zeit von 19,30
bis 20,30 Uhr eingerichtet worden ist. Die
Sendnngen, die von dieser Kastenleerung ein-
gehen, werden noch am gleichen Tage dem
Zuge zugeführt, der um 21,20 llhr von Zobten
abfährt.

Grvber Unfug.

Auf einem am Fuße des Zobtenberges
einsam, aber schön gelegenen Hügel, der von
dichtem Laubwald umgeben ist, liegt die
Ruhestätte unserer Familie, und noch nie ist
die feierliche Stille unserer Toten entweiht
worden. Eine LindeitsAllee führt zu dem
kleinen Friedhof hinauf,der von einer Kapelle
überragt und von einer Steinmauer ringsum
begrenzt wird. Als wir. meine Schwester und
ich, nach langem Fernsein die Gräber unserer
Heimgegangeneu besuchten, fanden wir vieles
verändert, das sonst immer verschlossene
Eingangstor weit geöffnet unb seiner Schlösser
beraubt. Jedenfalls, um in das Innere der
Kapelle zu gelangen, waren die äußeren
Drahtgitter der vier Fenster samt den Fenster-
rahmen herausgerissen unb größere Steine
hineingeworfen, die den Eingang versperrten.
Vielleicht hofften diese Eindringlinge Schätze
zu finden, jedoch ihre Enttäuschung mag groß
gewesen fein, denn nur ein einfaches Kreuz
schmückt das Innere dieser Kapelle. Bei
unserem letzten Besuche vor vierzehn Tagen
fanden wir sogar die Kapelleutür aufgebrochen,
so daß sie vorläufig nicht geschlossen, sondern
offen stehen bleiben muß. Mir ist der Zweck
dieser Zerstörungswut unbekannt. Diesen
bösen Buben scheint nicht einmal die Ruhe
der Toten heilig zu fein. Aber wir haben
sie zur Anzeige gebracht, damit endlich diesem
schändlichen Treiben ein Ziel gesetzt wird.
Leider fehlen zur Zeit die nötigen Mittel, um
die Ruhestätte unserer Familie wieder so
instand zu setzen, wie sie einst gewesen ist.

Laura von Heinz,

Yilmbiihue
»Sllioskau—Schanghai«

ist ein Spitzenfilm außergewöhnlichen Formats.
Nach einer wahren Begebenheit wird hier ein
Menschenschicksal erzählt. Es begann in
Moskau im Februar 1917, als das Heer des
Zarenreiches zusammenbrach. Der Film ist
das packende Gemälde eines Menschenschickss
sals, das durch die bezwingende darstellerische
Größe von Pola Negri jedem unvergeßlich
bleiben wirb.

Neuregelung der Familienunterstiitzung
(Sozialpolitische Verbesserungen. — Einheit-

liches Recht für das ganze Reichsgebiet.)

Im Reichsgesetzblatt Sir. 124 Teil I wird
eine Verordnung des Reichsministers des
Innern unb des Reichssannzministers zur

 

 

 

Ergänzung unb Durchführung des amiliens
unterstützungsgesetzes veröffentlicht. ie Ver-
ordnung und der in den nächsten Tagen im
Ministerialblatt des Reichs-— und Preußischen
Ministeriums des Innern zur Veröffent-
lichung gelangende Aussührungserlaß dazu
bezwecken 1. bie soziale Verbesserung des
Familienunterstützungsrechts. 2. bie Verein-
fachung dieses Rechts und 3. bie einheitliche
Zusammenfassung der bisher geltenden Vor-
schriften für das Altreich, die Ostmark unb
das Sudetenland.

Als wichtigste sozialpolitische Verbesserung
ist hervorzuheben, daß nunmehr auch die
elternlosen Geschwister des Einberufenen
unter gewissen Voraussetzungen unterstiitzungs-
berechtigt sind. Außerdem werden Ver-
besserungen, die bereits in der Ostmark
galten, auf das Altreich nnb das Sudetenland
aus edehnt.

.lls Vereinfachung ist im Altreich an
Stelle der richtsatzmäßigen Unterstützung und
der Zusatzunterstützung ein einheitlicher, den
örtlichen Verhältnissen angepaßter Unter-
stützungssatz eingeführt warben, ber das
lsfzfache der bisherigen FU.-Richtsätze ab-
züglich des bisher im einfachen FU.-Richtsatz
enthaltenen Anteiles für Miete umfaßt. Die
Mietbeihilse ist —- wie schon bisher in der
Ostmark unb im Sudetenland ——- neben
dem neuen Unterstützungssatz zu gewähren.

Die Berechnung der Unterstiitzung wird
hierdurch im Einzelfall wesentlichvereinfacht.
Für die Ostmark verbleibt es bei dem Unter-
ftützungssystem, das dort seit 1. April 1939
gilt (Unterstiitzungsregelsätze und Unter-
stiitzungshöchstsätze); dieses System ist auch
auf das Sudetenland ausgedehnt warben.
Im übrigen sind sämtliche bisher er-

gangenen grundsätzlichen Einzelerlasse in das
neue Recht eingearbeitet warben. Im gesamten
Großdeutschen Reich gilt jetzt im wesentlichen
gleiches Recht, das sich auch erstreckt auf bie
Luftschutzdienstpflichtigen, Notdienstpflichtigen,
Personen, die zu Führern der Wehrmami-
schaften ausgebildet werden, Angehörige der
technischen Wehrwirtschaftseinheiten sowie
Teilnehmer an Lehrgängeu des NSKK.,
NSFK und des Deutschen Roten Kreuzes.
Diese Vereinsachungen bedeuten eine wesentliche
Erleichterung für die Praxis. Sie verwirk-
lichen im weitgehenden Maße den Gedanken
der Rechtsvereinheitlichnng.

Beamte als Erntehelfer.
(Schulter an Schulter mit den übrigen Volks-

genossen.)

In Betreuung des sich zur Zeit bei der
Wehrmacht befindenden Reichsbeamtenführers
Hermann Neef wendet sich Reichsamtsleiter
Tiebel mit einem Appell an die gesamte
deutsche Beamtenschaft, sich auch in diesem
Iahre wieder weitgehend am Ernteeinsatz zu
beteiligen. Schulter an Schulter mit den
übrigen Volksgenossen, die sich für die rest-
lose und rechtzeitige Erfassung der Ernte zur
Verfügung stellen, muß, so erwartet der
Reichsbeamtenführer, auch die Beamtenschaft
zeigen, daß sie sich der Bedeutung bewußt ist,
die der Sicherung der Ernährung des deutschen
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Volkes zukommt. Meldun en von Beamten,
die sich als Erntehelfer betätigen wollen, sind
an die örtlichen Bauernführer, die Arbeits-
ämter oder die zuständigen Gliederungen des
Reichsbundes der deutschen Beamten zu
richten. bie bann bie Vermittlung übernehmen.
Die RDB.-Dienststellen organisieren in Zu-
sammenarbeit mit den Bauernführern be w.
den Arbeitsämtern auch den Einsatz der sich
meldenden Beamten und übernehmen in
Zusammenarbeit mit den Behördenleitern die
ordnungsgemäße Durchführung.

Ueberwachung der Arbeitsbedingungen

in öffentlichen Verwaltungen und Betrieben.

Der Reichstreuhänder für den öffentlichen
Dienst hat eine allgemeine Anordnung zur
Ueberwachung der Arbeitsbedingungen und
zur Verhinderung des Arbeitsvertrags-
bruches in öffentlichen Verwaltungen und
Betrieben erlassen, die am 10. Iuli 1939 in
Kraft getreten ist. Nach der Anordnung sind
die neu erlassenen Dienstvrdnungen unb
Aenderungen oder Ergänzungen bestehender
Dienstvrdnungen nur rechtswirksam, wenn der
Reichstreuhänder für den öffentlichen Dienst er-
klärt hat, daß gegen sie vom StandpunktderLohn-
gestaltungsverordnung aus keine Bedenken be-
stehen. Das gleiche gilt für dieReuregelung oder
Aeuderung von Arbeitsbedingungen.Fernerhat
der Reichstreuhänder für den öffentlichen Dienst
in seiner Anordnung bestimmt, daß ein
Arbeitsverhältnis weder vom Betriebsführer,
noch vom Gefolgschaftsiiiitglied unberechtigt
vorzeitig gelöst werden darf. Zuwiderhand-
lungen werden bestraft.

Erleichterung des ‘Bolkswohnungsbaus.

(Stärkere Förderung der verbilligten
Vierrautmvohnung.)

Für den Bau von billigen Miet-
wohnungen (Volkswohnungen) hat der Reichs-
arbeitsminister seit einigen Iahren laufend
Reichsmittel zur Verfügung gestellt. Bisher
finb für über 150000 solcher Wohnungen
Reichsdarlehen bewilligt warben. Um diese
Maßnahme weiterhin tatkräftig zu fördern
und ihre Durchführung möglichst zu erleichtern
und zu verbessern, sind die Grundsätze über
die Verwendung der Reichsmittel neu gestaltet
ivvrden.

In Zukunft soll die Vierraumwohnung
in stärkerem Maße als bisher gefördert
werben. Sie ist nunmehr als Normalwohnung
für eine Familie mit drei und mehr Kindern
vorgesehen. Um den höheren Baukoften der
Vierraumwohnung Rechnun« zu tragen, ist
die bisher allgemein 5000 (einen. betragenbe
Grenze der Herstellungskosten nunmehr auf
6000 RM. ——- ohne Grund und Boden und
seine Aufschließung —- erhöht warben, wenn
mehr als die Hälfte der Wohnungen eines
Bauvorhabens Vierraumwohnungen sind.

Im übrigen kann die Bewilligungsbehörde
nach besonderer Dienstanweisung höhere
Herstellungskosten zulassen, soweit die
besonderen Verhältnisse es erfordern. Das
Reichsdarlehen beträgt in der Regel wie bis-
her 1 500 RM. je Wohnung. Für jede vor-  

gesehene Vierraumwohnung können bis zu
2000 RM. Reichsdarlehen bewilligt werden.

‘mieten müssen aus die Dauer tragbar
sein.

Wegen ides sozialen Zweckes der Volks-
wohnungen Iwird nach wie vor größter Wert
baranf gelegt, daß die Miete für die in Aus-
ficht genommenen Bevölkerungskreise auf bie
Dauer tragbar ist. Die Miete soll daher
nicht mehr als ein Fünftel des durchschnitt-
lichen Reineinkommens betragen und, da die
Volkswohnung als Arbeiterwohnstätte die
Vergünstigung der Grundsteuerbeihilfe genießt,
die in der Verordnung vom 1. 4. 1937 feft-
gesetzte Mietgrenze von 40 RM. monatlich
nicht überschreiten.

Ein schädlicher Kleiaschmetterling.

(Die Obstblattschabe.)

Ein Obstschädling, der jahrelang nicht
mehr in der Altmark auftrat, ist in diesem
Jahre streckenweise wieder vertreten. Es
handelt sich um die Obstblattschabe (Eoloe-
phora hemerbiella), auch Sackträger genannt.
Die Obstblattschabe ist ein Kleinschmetterling
von grauer Farbe, der im Iuli feine Eier
ablegt. Aus den Eiern schlüpsen kleine
Raupen, die die Blätter befressen und aus den
Blattstückchen einen röhrenartigen, sechs bis
sieben Zentimeter langen Sack herstellen, in
dem sie an den Zweigspitzen überwintern.
Im Frühjahr beim Austrieb befressen die un-
gefähr fünf Millimeter langen Raupen die
Knospen so stark, daß sich diese nicht mehr
weiter entwickeln. Auch die Blätter werden
so angefressen, daß nur mehr die beiden
Oberhäute übrig bleiben, die dann vertrocknen.
Die Bekämpfung dieses gefährlichen Schädlings
erfolgt durch wiederholte Arsenspritzen, deren
erste sehr früh und zwar sofort nach dem
Austrieb erfolgen muß.

Striegelmühle, 19. Juli. Am Sonntag, den
16. Iuli fand in hiesiger Gemeinde das dies-
jährige Kinderfest statt, zu dem sich Große
nnb Kleine zahlreich eingefunden hatten. Ein
langer Zug bewegte sich um 1[,3 Uhr unter
Vorantritt einer Musikkappelle vom Kinder-
garten bis zum Festplatz in Koslowski’s
Garten. Hier erfolgte die Begrüßung durch
den Herrn Bürgermeister Nach Singen eines
Heimatliedes wurden die Kinder mit Kaffee
unb Kuchen bewirtet. Dann folgte die von
der hiesigen Kindergartenschwester eingeübte
Vorführung eines Zirkus mit allerlei Tieren,
die bei den Zuschauern großen Beifall fand.
Tauziehen, Ballfpiele, Würstelschnappen unb
Sackhopsen vertrieben die Zeit bis zum
Abendbrot, an dem jedes Kind Würstel und
Semmel erhielt. Einige Lieder unb Kanons
leiteten zum Fackelzug über, der auf bem
Schäferplan nach einem ,,Sieg-Heil« auf
Führer unb Vaterland unb Singen eines
Abendliedes seinen Abschluß fand. Frohgemut
wanderten die Kinder nach Hause, wo sie
von ihren Müttern zu Bett gebracht wurden.
Ein Tänzchen hielt dann die Erwachsenen
noch einige Stunden beifammen.

Here-eemarie
Roman von PAUL HAINI

Urbcber-Rcchtsldwn: Deutscher Roman-Union, vom. t. ltnver-icln, Bad Sachla (Südharz)
 

Und dann schrirkt sie leicht zusammen unb wendet den Kopf.

Auf der Schwelle der Tür, die das Wohnzimmer mit der

tüche verbindet, steht Mutter Trina. Sie muß wohl schon

sine kleine Weile dastehen. Mit einer großen Anstrengung-

tie ihr niemand ansehen würde, reißt sie sich nun aus ihrer

Erstarrung und schlurft weiter in den Raum hinein. «

»Annemarie — die Vase -—l“

.Jch —— fie ist mir aus der hand geglitten, ich weiß nicht
wie. Mutter ——«

Trlna Fink öffnet unb schließt die Lippen. Es kommt

ietn Laut heraus. Rtm steht sie neben dem Mädchen. {ihre

hände heben sich in einer sonderbar langsamen und fast feier-

iichen Art.
,,Kind —”, murmelt fie, „QInnemarie —- der Ring »-— ——«
»Du mußtest Mutter —?“

»Daß der Ring da in der Vase war?“ murmeln Trinas

Lippen leise. »Ja — ja ——.«
Zwei Blicke greifen ineinander

»Mutter, was ist das für ein Ring? Der Stein leuchtet

wie Feuerl Mutter ——? Und hier drinnen — ——« -

»Ja, da in der Kapsel ist ein Bildchen, ich weiß.“

Annemarie hat das Gesicht tief darüber gebeugt. Jhre

hellen, blauen Augen sind groß geworben. Es ist, als ware

etwas von der unfaßlichen Leuchtkrast des funkenspruhenden

Steins darin gefallen. ..

»Eine Frau ——- Mutter — eine junge Frau —- unb schon

it iel«
i i »Ja, Annemarie«, atmet Mutter Trina tief, „es ist das

kleine, wunderbar kleine und doch deutliche Bild einer jungen

Frau. Eine seltene photographische Kunst, mcht wahr?

Die leicht zusammengekniffenen Augen beobachten ver-
um... 9.:. en.—km- hin noch immer das kleine Bildchen an-
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starrt, das sich im Jnnern dieser geheimnisvollen Kapsel be-
findet.

»Mutter, sie — sie sieht mir ähnlich?“
»Ja, Annemarie, sie sieht dir ähnlich. Oder — sie sah dir

ähnlich. Sie ist ja nicht mehr, diese junge, schöne Frau. Sie
——- sie war ——— sie ist deine ältere Schwester, die ——- die dort
begraben liegt, wo wir früher wohnten. Du kannst dich nicht
mehr erinnern, denn du warst damals noch winzig klein. Jn
——- in hamburg war es, ja. Dein Vaterliebte die Stadt mit
ihrem Atem aus den fernen Ländern. Das -— bas dämpfte
seine Unruhe, wenn er die großen Dampfer im hafen liegen
sah ——- das bunte Leben«

Annemarie blickt auf.
»Jch hatte —- eine Schwester —- Mutter?«
Kurzes Schweigen. Es ist, als gebe sich Mutter Tran

einen Ruck und strecke sich. Ein dunkler Glanz kommt in thre
Au en.

g,,Es ist lange her, Annemarie —- unb ich war froh. daß
ich dich noch gerade hatte. Du weißt von hamsburg nichts
mehr. Du — nein, bu kannst davon nichts wissen.«

»Sie sah mir — sehr ähnlich“, flüstert Annemarie und
glaubt, nun endlich zu verstehen, warum die Mutter immer
diese Vase allein betreute all die Jahre über.

Das Bildchen ist wie von ungefähr herausgefallen ——- eine
winzig zusammengerollte haarlocke wird darunter sichtbar.
Sie funkelt golden.

Mutter Trinas Blick wird starrer.
»Ja«, murmelt fie, »sie hatte das gleiche haar wie bu.“

Und dann greift sie nach dem Ring und preßt den Golsddeckel
über Bild und haarlocke

Annemarie schrickt leicht zusammen.
»Mutter -—l Es ist sein kostbarer Ringl Der Stein -—-

bas Gold —— es ist doch Gold --? Woher ——?“
Das Gesicht von Mutter Trina verschließt sich.- Annemarie

kennt es. Jmmer ist die Mutter etwas wortkarg gewesen, wie
die meisten Menschen hier im Bruch.

»Es — es ist das einzige, was sie hinterlassen hat, Anne-
marie. Sie war nur ein paar Jahre älter. als bu heute biit.
Frag’ nicht weiter.‘

 

Jhr Blick gleitet über das Bild an der Wand hin, das
über der nun zerbrochenen Vase hängt. lInb unwillkürlich
folgen auch Annemaries Augen diesem Blick.

»Wer viel gesündigt hat, dem wird auch viel verziehen
werden — ——“, liest sie in diesen Sekunden eines tiefen
Schweigens Das Herz wird ihr schwer. Rein, sie wird die
Mutter nicht mehr viel fragen. Vergangenheit soll man nicht
aufstöbem

Mutter Trina sagt — nun wieder ganz ruhig und mit
ihrer gewohnten harten, brüchigen Stimme:

»Kannst den Ring behalten, Ann-emarie, da du ihn nun
mal gefunden hast. Hast dein Glückssternchen verloren — nun
magst du das Ringlein haben, wenn es dir paßt. Vielleicht
ift’s auch ein Glücksring für dich.«
s Annemarie fährt herum. -

Der Ring - biefer herrliche, dieser schönste Ringl Be-
halten darf sie ihn? Es ist unfaßlich.

Mutter Trina schweigt einige Augenblicke, und es ist, als
käme eine Erschöpfung über sie. Aber sie hat sich gleich wieder
in der Gewalt.

»Ja, ja, Kind — und kannst ihn ja auch um den hats
tragen, an einem andern Kettlein, das ich dir geben werde —
noch von meinen jungen Jahren her. Und nur an schönen
Feiertagen trägst du ihn am Finger, den Ring. Jch ——- ich
fchent’ ihn bir, Annemarie - nun, ba du ihn gefunden hat.“

Annemarie wendet sich blitzschnell auf den Füßen um.
»Du —- Mutter —- —« .
Freude und Scheu und Vetlommenheit ist gleicherweise

in ihr ob des kostbaren und geheimnisvollen Geschenk-«
»Er paßt ja, Mutterl«
„So? Paßt er —? Ra, alsdann ist's ja gut. Aber nun

auch weiter, räum’ bie Scherben auf, unb ich muß wieder in
bie Küche. Es ist noch manches zu schaffen heute.«

Und dann schlurst Mutter Trina Fink wieder zur Tür
unb verschwindet in der Küche. Annemarie hält das Ringlein
in der flachen hand, und junkelnde Blitze brechen aus dem
Stein in der Gold



Slliitis llllll Lilltiiikkii kaiiitttt
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se. In einer Drogerie auf ber klofterftrasze in
«Breslau ereignete sich am Dienstag ein schwerer
unfall. ber ein Todesopser forderte. Der Inhaber
der Drogerie wollte im keller mit feinem Lehr-
ling einen Ballen der etwa 30 Diler Salpeter-
fäure enthielt, auf einen anderen Platz stellen
Dabei fiel ber Ballon aus den händen auf den
Boden und zerbrach. Die Salpetersäure kam mit
Eisen und hol} in Berührung und-entwickelte gif-
tige Gase. die bei bem Drogeriebefiher, ber bie
Scherben und den Schaden sofort beseitigen wollte,
schwere innere Berbrennuugen verursachten Bau
einer Rettuugsmannschast der Feuerschutzpolizei
wurde der erunglürkte nach dem ürankeuhaus
geschafft, wo er jedoch bald an den Folgen der
Bergistungen starb. Der Lehrling hatte sich noch
rechtzeitig aus dem Keller entfernen können. sodafz
er vor ernfleren Schäden bewahrt geblieben ist.

sc. Verkehrsunsällc im Juni. Jni
Monat Juni wurden in Breslau 314 Verkehrs-un-
fälle zur Auzeige gebracht. hierbei ift ein Todes-
satl zu verzeichnen Verletzt wurden 216 Personen
davon 58 so schwer, dafz sie ins Krankenhaus oder
in ihre Wohnung gebracht werden mußten Jii
42 Fällen muszten Fahrzeuge sichergestellt werden
An Verkehrsuufällen sind im Monat Juni 34 lin-
säite mehr als im Voriiionat und 47 ilnfälle weni-
ger als im gleichen Monat des Vorsahres zu ver-
zeichnen

Siliili llllll Klkitt erinnern-
Polizeiberilht vom 18. bis 19. Juli 1939
Am 14. Juli ist auf dem hiesigen Wocheiiinarkt

einer Frau eine brauiilederne Geldbörse mit einem
Geldbetrag gestohlen worben.

Am 18. Juli, gegen 13,l)0 Uhr, ereignete sich
in der Vorwerkstrasze (Eingang (Gärtnerei Tem-
per), ein Verkehrsunfall. Ein sJSerfvnent’raftwagen
unb ein Motorradfahrer stießen zusammen Per-
sonen wurden dabei nicht verletzt. Die Schiildsrage
ist noch nicht geklärt.

= Dom Gericht. Der Gericlitssassefsor Atfred
Schmidt in Schweidnitz ist zum Landgerichtss
rat in Glatz ernannt worden -—— Der Justizwachts
uieifter Ernst A u ft aus Breslau ist ab 1. August
1939 als Justizoberwachtineifter an das Lan-d-
gcricht in Schweidnitz versetzt worden Er erhält
die Stelle des verstorbenen Justizoberwaschts
meisters Jung.

:- Wechsel in der Leitung der Allgemeinen
Oriskraukeukasse für den Stadtkreis Schweidnilz.
Pa. Baldh, der bisherige Leiter der Allgemeinen
Ortskrankenkasfe für den Kreis Eosel (Oberschle-
sien), ist mit der Geschäftsführung der Ortskran-
keiikasse für den Stadtkreis Schweidnitz beauftragt
worden Pg. Baldh hat fein neues Amt am 17.
Juli angetreten.

z: Diener Meister. Der Kürschner Wilhelm
K aslu fche von hier, Köiiiggrätzer,Strasze 13, be-
schäftigt in Fa. Pelzhsaus Earl Dorn, hat vor ber
hansdwerkskgmmer zu Breslan die Me«ifterprii-
fung mit »Gut« bestanden

z. Gräditz. tiberfall auf ein Landdiensts
mädchen Moiitagiiachniittag wurde ein Landdieusts
niädchen das in die Kirschenallee fuhr, von einem un-
bekannten Mann vom Rade gerissen Als das Mäd-
rhen um hilfe fchrie, suchte der Bursche das Weite. Da
der Vorfall erst nach einigen Stunden der Ortspolizet
gemeldet wurde, waren die fosortigeii Fahndiingen er-

folglos.
rt. Ober-Weiftritz. Kind lief v or Kraft-

wagen. Aui Montagnachmittag lief ein biet-
iähriges Kind auf ber Dorsstraiie in ein Anto.
Es mußte ärztliche Hilfe in Anspruch genommen
werden« Den Fahrer soll keine Schuld treffen.
Der llusall ist aber eine erneute Mahnung an
die Eltern, aus ihre Kinder zu achten

Aus Schlesieir
Stklilillilistliiiltkfkil illllll Mist zkksctikt.

-«-=: Liegiiiti. In der Nacht zum Montag ent-
Iiid sich über dem Kreis Lieanitz ein schweres Un-
wetter. Ein Blitz traf das Anwefen des Siedlers
Mitschke in Pausdo rf und zündete. Im
Augenblick stand das ganze Gohöft in Flammen
Wohnung. Stallung und Scheuue sind nieder-
gebrannt. An lehendem Vieh verbrannten drei
Schweine und das mseiste Federvieh Die Haus«
einriclitima iourde zum größten Dei-l ein Raub
der Flammen .

tin den bergen tödlitli abgestutzt
- Neusatz. Jn den Fersen die sie nach altge-

wohnter Weise in ihren geliebten Bergen ver-
brachte, ist die Schulleiterin der Zinzendorffchule,
Fräulein Margarete Marx, am Donnerstag in
ein Schneeloch abgestiirzt und dabei vom Schnee
verschüttet worben. Dieser tragische Unfall ereig-
nete sich vor den Augen ihrer Bergkanieradin und
langjährigen Gefährtin an der Zinzendorffchule,
der Jnternatsleiterin Fräulein Kaut. Sofort
wurde die Bergungskolonne aus dem nahen Wald
im Oberpinzgau benachrichtigt. Vier Stunden
hatten die Mitglieder der Rettungskolonne zu tun,
bevor die Leiche geborgen werden konnte eben-
falls vier Stunden fchwerfter Mühe und Arbeit
kostete die überführung der Dahingeschiedenen ins
Tal nach Bramberg in Tirol. Das Un lück felbft
ereignete sich im Gebiet des Gro glockners.

 

Drei Knaben verbrannt.
Furchtbare Folgen des Spielens mit Streichhötzern

Immer noch verwahren manche Eltern die
Streichhölzek nicht sicher genug vor ihren hindern
Montag kamen drei knaben in Malsdorf,
fireis Oppeln in den Besitz von Streichhölzerii.
mit denen sie auf den Heubodeu kletterten Beim
Spiel setzten fie das heu in Brand und konnten
durch die kleine Tür, die sie geschlossen hatten. nicht
mehr ins Freie entkommen Alle drei mufzten
elend verbrennen. Es handelt sich um den fünf-
jährigen Sohn des Steinfchlägers Waschko, den
sjährigen Sohn des Steiuschlägers Okos nnd den
sechsjährigen Sohn des Waldarbeiters üadziella
ans Malsdorf. tireis Oppeln

Dershenboden befindet sich über einem an das
Wohiihaus angebauten Si‘leinviehftall. Die Kna-
ben mufzten erst auf bie Stalltiir klettern , um
durch eine schmale Öffnung in den niedrigen Bo-
denrauni zu gelangen. Der fechsiährige Kadzietla
benützte die Abwesenheit der Mutter, um mit den
beiden anderen Knaben auf den Boden hinaufzu-
kriechen Da zuerst das vor der Bodeiitiir lagernde  

heu in Brand geriet, konnten die Knaben nicht
mehr entkoimiien Sie wurden vom Rauch be-
täubt, so dafz sie auch nicht um hilfe schreien
konnten

Die Malsdorfer und Groschowitzer Feuerweh-
ren erschienen sofort auf der Brandstelle. Wäh-
rend der Löscharbeiten ahnte niemand, daß sich
aus dem niedrigen Boden die drei Knaben be-
fanden

zAuch die Mütter erschienen bald, und wuszteii
ebenfalls nicht, dafz ihre Söhne auf bem heu-
baden verbrennen Erst als ein Feuerwehrmaim
die Dachpappe herunterriß, um an den Brandherd
besser zu gelangen, kam eine oerkohlte Leiche zum
Vorschein Zum groszeu allgemeinen Entsetzen
entdeckte man auch noch die beiden anderen Leichen
und an den Kleiderresten erkannten die tiefun-
glücklichen Mütter ihre Kinder wieder. Die Feuer-
wehreii konnten das Feuer rasch ersticken, so daß
nicht einmal das ganze heu verbrannte.
 

llntveller über Sprottau und bannen.
fc. Sproltau. Jn der Montagnacht wurde auch

Sprvttau von einem fchwereii Unwetter heim-ge-
sucht. Mit ungewöhnlich starkein Regengüssen
war .t«)agelschlag verbunden Mehr als zwanzig-
mal schlug der Blitz in die elektrische hochspans
nungsleituiig, so dasz die Stroinzufuhr allein in
Sprottau neunmal untevbrochen wurde. Jn Gär-
ten iiiid Feldern hat besonders der .t")agelfchlag
schwere Schaben, vor allem in der Gurkenernte,
verursacht. Jii Primikenau hat das Unwetter ———-
dart besonders im Schlofzpark -—— an denn alten
Bauuibestand grosze Schäden angerichtet. Jn
hahuau schlug ein Kusgelblitz in eine Lichtleitung,
wodurch »die Stadt für etwa zehn Minuten und
die Ortschaften Vielau, Neifirht, Vorhaus, Saniitz
und Birkfleck völlig verdunkelt wurden Die Ju-
idustriewerke in Reifichit waren noch den ganzen
Montagvormittag über lahmgelegt, da sie feinen
Kraftstroini hatten. Jii dem Vorort Michelsdorf
bei hahnau zertrüiiiiiierte ein Blitz sämtliche Por-
zellanifolierunsgen und Fenster des Transsonmas
toresnhauses, so daß der Ort die ganze Nacht über
unb auch am Montag ohne Strom war.

sc. Sprottau. h i tz fchla g. Nachdem erst An-
fang Jnni ein li9jähriger uiiverheirgteter Rentner
in Sprotta:i einem hitzfchlag zum Opfer gefallen
war, ereignete fich am Sonntag ein zweiter To-
desfall infolge hitzschlages Als sich der in den
00er Jahr-en stehende Tischlermeister Weinert aus
Sprottau auf bem Wege zu einer Ansstellung m
einem hiesigen Lokal befand, wurde er auf der
Straße vom hitzschlag getroffen und fiel auf ber
Stelle tot um.

fc. Hikfchbrrn Beginn id e r Ni ese n-
ge «b i rgsw o cb e. Die 7. tltieseuaebirgsiuoehe-
das Heimatsest Hirsclisberas nahm am Msontasa
mit dem „Ion des Kindes« seinen Anfang. Eine
besondere Bedeutung erhielt in diesem Jalhr dser
Tag durch die Teilnahme von .über 500 fnb-eten-
herrlichen Kindern ans den Ort-en des fis-blieben
Riesen- unb Jsergebiraes die von der Hirsch-
lberaer Sinnfinannsegosieläl eingeladen worden
waren Am Asbensd fand auf dem Markt die
ofsiziellie Eröffnuna der Riesengebirgsiuoche statt-
dabei wurde das Festspiel »Stadt auf der Warht«,
das bereits Sonntag asbend zusm ersten Male ge-
spielt ivordeii war. zum zweiten Male aufgeführt.

» = Goldeutraiinn Im Sta u fee ertr u n-
ken Am Sonntaanachmittaa badete der 18jäh--
rigse Innabaner Hoffmann aus V o g e l s d o r f
im Stanfee der Tal-stimme tssoldeutraum Er war
an dem steilen Felshsana geaseniisber dem Jugend-
seehaus Goldentramn ins Wasser gegangen Dort-
versank er plötzlich: der iiiiige Mann war des
Schwiumiens unkimdia, er hatte zndein lange in
der heissen Sonn-e gesessen Ein Wimderer sprang
ihm in der Kleidung nach, vermochte ihn aber
nicht. mehr zu bergen Hoffmann ist der einzige
Sohn des Vogelsborfer Ortsbausernsiislnsers: feine
Mutter isit seit längerer Zeit gelähmt. Die Leiche
ist noch nicht gefunden

ic. Gan-beut Staiiacsbiiude oo‘m
Blitiaetroffen Bei einem Gewitter traf
Ha Blitz das Stallaehäude des Ritternutsbesitzers
rödtater lsboshberai und setzte es in Brand. Da
das Gebäude durch mehrere Brandgiebesl getrennt
ist, schien es zunächst als sollte es den schnell herbei-
eilenden Wehreii gelingen das Feuer auf einen
Gebändeteil zu beschränken Alber plötzlich än-
derte sich die Windrichtung nnd ein zweiter Ge-
bäuideteil ivnsrde ergriffen Das Feuer fand in
Stroh und heu reiche Nahrung und richtete
arofien Schaden an. Das Vieh kannte rechtzeitig
in Sicherheit gebracht werden Mehrere Per-
sonen erlitten Rauclweraisftiinaen.

se. hahnan Geisteskranker in Schutz-
haft genommen. hier wurde ein Mann in
Schutzhaft genommen, der offenbar in einem Zu-
stand geistiger Umnachtung von seinem Wohnort
in der Nähe von Leipzig nach haynau gereift ist,
hier in den Straßen umherirrte unb schließlich ges-
bieterisch Einlaß in ein haus forderte, von dem er
hartnäckig behauptete, es sei das seine. Tatsächlich
trug er auch eine Photographie seines hauses bei
Leipzig mit fich, das eine gewisse Ähnlichkeit mit
dem hause hatte, von dem er hier Besitz ergreifen
wollte. Der Mann trug gepflegte Kleidung, hatte
etwas Bargeld bei sich und befand sich im Befitze
eines Sparkaffenbuches über 800 RM., das er
jedem beliebigen Menschen zeigte, das aber glück-
licherweise gesperrt war. Der Mann wurde feinen Angehörigen wieder zugeführt

 

 

= Inner. Berfetinun Der Var-sicher
des hiesigen Finanzamtes, tllmtmann hnbert
wird mit Wirkung vom l. August d. Js. an das
Obersinaiizdräsidiniii Srhlesien in Breslaii ver-

setzt.
se. Hoherswerdn

sBahnfchranl’e.
Lastzug durchbrach

Beim Bahniibergang Biehla
der Falkenberg——-Kohlfurter Strecke durchbrach
ein mit Steinfchslag heladeiier Laslziig die
Schranke iiud stiesz gegen eine raiigierende Loko-
niotive. Dabei wurde der Kraftwagen fast voll-
kommen zertrümmert unb bie Lokoinotive erheb-
lich beschädigt. Der Lastwagen der in langsamem
Tempo von Winterberg herunter kam, geriet kurz
vor der Schranke, wie man annimmt, infolge
einer Bremsftörung, plötzlich in fchiiellere Fahrt.
Fahrer und Beifahrer gelang es, rechtzeitig abzus-
fpringen, nachdem sie noch die Geistesgegeuwart
besessen hallen, bie an ber Schranke stehenden Ver-
soueu durch Notsigiiale zu warnen. ·

= istlogan Z w se i T o de s v v f e r b e i in
Baden Beim Baden im Jlaeuer See bei
Franftsadt erlitt der Lsiährige Sohn des Land-
wirts Kurz aus Wiefau lttrseis (blauen) einen
Herzschlag. Er versank plötzlich vor den Augen
der anderen Badeaäste nnd konnte nur noch als
Leiche geborgen werden Bei lhloaan forderte
auch bie Oder ein Todesohfer. iiiiweit der Bade-
anstatt ging der 12iä1n«ige Manfred Schutz ins
W « und ertra ik.
wfsupeis erotrorf.l tl ngliictsfalt Als der Kut-

fiher eines hiesigen Bauern mit einem Gespann vom

Felde kam, scheuten die Pferde vor einem Lastkrasftwagen
um, sanften im (flalonp baoou. Sie rannten einen Zaun
um, wobei ber Wagen lippte unb ber Kutscher und zwei
Mädel, die noch aus dein Wagen fairen, ooni Wagen
stürzten tillücklichrrweife wurden sie nur leicht verletzt.
Die errd rifseii sich vom Wagen los und liefen bis zur
Wirtschaft des Bauern, wobei ein Pferd wiederum einen
Zaun einrgmite

Durch Lelmtsinn in den zur.
- Ralibor. An der Ehaufsee bei Kriegsibach

an der Kreuzunsg nach Weiheiidorf und Beken-
dorf beftiegeii der 17jährige Widrinski und der
15jährige Nashlisk, beide giis Kriegsbart), sträflichers
weise den hochspgnmuigsiiiast und tmnuielten sich
auf der Plattforin Beim herabfteigen kamen
sie zu nahe an die hochfpaiinungsleitung und
stürzten bei-de mit schweren Verbreiinuiigeii a-b.
Widriiifki wälzte sich vor Schmerzen am Baden
Trotz fofortiger Einlieferung ins Krankenhaus
und sofort vorgenouiimeuer Operation ist er einige
Stunden später gestorben Nahlik liegt mit
fchwereii Brandwunden im ibebentlichen Zustande
danieder.

s—
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= Ratibor. Das zweite Todesopser.
Nunmehr ist auch der Zweite der durch Verbren-
nung-en an der hochspannungsleitusnsg an der
Ehaussee bei Kriegsbach Verungliiekten der 17-
jährige Nahlik, sein-en schweren Verletzung-en er-
legen Beim Sturz von ber hochfpannungss
leitusng hatte sich Nahlik auch mehrere Knochen--
briiche—zugezogen. über den durch fträflicheii
Leichtsinn hervorgerufenen llnfall berichteten wir
bereits gestern K n a b e im W a s f e r -
tüinpel ertrunken Der dreijährige Josef
herud in Rsatibor spielte ohne Aussicht in der
elterlichen Wohnung an einem Wassertiimpel,
fiel hinein und ertr-ank.

sc. Oppeln Auf Kosten der Allge-
meinheit bereichert. Der Regierungs-
präfident hat gegen den Inhaber eines Bauge-
schäfts in N e i f f e wegen Zuwiderhandlung gegen
die Preisstoppverordnung (Erhöhung der prozen-
tualen Unkostenzuschläge auf die Tariflöhne) eine
Ordiuingsstrafe von 500 RM. verhängt.
= Oppeln Jugendlicher beim Baden

ertrunten. In dem Teich bei Neuhammer
badete der 14 Jahre alte Gliniorz aus Frühauf.
Er geriet an eine tiefe Stelle und ging unter.
Erst nach längerem Suchen konnte er geborgen
werden Die sofort angestellten Wieder-
belebungsversuche waren leider ohne Erfolg.

hultschin In der Oppa ertrunken
Der 19jährige Rudolf Konetschnh aus Bobrows
nik badete in der Nähe von Musiol in der Oppo.
Plötzlich wurde er, der nach 5 Jahren wieder im
Freien balde-te, von einem Unwohlsein betroffen
und ertrank. Sein fiingerer Bruder, welcher an-
wesend war und zusehen mußte, ihm aber nicht
helfen konnte, lief nach Bobrownik um hilfe.
Leid-er war es schon zu spät. Als man den Er-
trnsnkenen nach zwei Stunden geborgen hatte,
waren alle Wiederbelebungsuersuche erfolglos.

—-
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bein srlnverer sltaubiisberfall verübt.

 

Aus dein budeteuaan
Romotau. Schwerer anunfall.

Jii den frühen Morgeiistuiiden des Sonntag er-
eignete sich zwischen den Bahuhöfen Osseg und
Bruch auf der Strecke Brdeiili—gch—-—Koiiiotau ein
Ziigunfall, bem ber Lokoiuotivheizer Franz Wo-
borfrhil aus Wiese zum Opfer fiel. 13 vom Bahn-
hof Bruch abrolleiide Wagen die wahrscheinlich
nicht genügend gesichert waren, stießen auf der
Strecke mit ein-ein leeren Güterzug zusammen,
wobei sieben der abrolleiisden Wagen zertrüm-
inert wurden und vier Wagen des Güterzuges
umstürzten Bei dem heftigen Zufammenpmll
wurde der heizer gelötet, während der Jugfiihrer
mit leichteren Verletzungen dauonkain Die

Strecke war mehrere Stunden gesperrt.

Trautenbach Fu h r w e r f i n b e r
Bii nke rg ru b e. Auf der Reifzenböhe bei
Schatzlar, wo bie Bimkeranlageu der Tfchechsen
abgetragen werben, stürzte der Landwirt Franz
hilbert mit feinem sBferbegefpann durch Ab-
rutfehseu des Wagens beim Wegfahren von Bret-
tern in eine vier Meter tiefe ausbelonierte Bun-
lex-grube. Ein Pferd wurde dabei getötet, das
andere erlitt fehr schwere Verletzungen

= Freiwaldan Schwerer Verkehrs-
unfall. Jii Zuckniantel wurde der Anhänger
eines Lastkraftivagens, dessen Fahrer kurz vor
bem Zufammenftofz mit zwei Motorradfahrerii
start gebremst hatte, gegen ein haus geschleudert.
Die beiden Motorradfahrer gerieten dabei zins-
fchen die Zuguiaschine und den Anhänger und er-
litten so schwere Verletzungen dafz sie ins Kran-
keuhaus nach Freiwaldau eingeliefert werben
mußten

Ostobersililesien
= katlowitz. Soldat beim Seh wiiii m-

unterricht’ e rtrnnteu. Jm ftädtifchen
Freisilnuimmbad bei Buglg in Kiatstowitz oerfauk
während des Schwinimunierrichtsplötzlich einer
der Soldaten, namens Konewka. Die anderen
Schwimmer konnten ihn erst nach etwa einer
Stunde, leider nur noch als Leiche, auffinden
Veriiiullich ist der jung-e Sold-at im Wasser einem
herzschlag erlegen — Zwei Krastsahrer
ums Leben gekommen Sonntag kamen
in Ostoberschlesien zwei Krastradfahrer aus eige-
nem Verschulden ums Lieben, zwei Mitsahrer
wurden lebensgefährlich verletzt. Jn Antonien-
hiitte fuhr der 37 Jahre alte Franz Ziinuh aus
Ruda in angetrunkensem Zustande gegen ein
haus. Er wurde dabei getötet, fein Mitsahrer
erlitt sehr schwere Verletzungen — Der zweite
llnfall trug sich in der Nähe von Emauuelssegen
zu, wo der 50 Jahre alt-e Jofef Dziatzko aus
Königshiitte mit feinem Kraftrad in schnellster
Fahrt aus einem Seiteuweg auf die Landstrasze
einbiegeud, gegen einen Autobns fuhr und getötet
wurde. Sein Mitsahrer wurde lebensgefährlich
verletzt.

=- kattowitz. Ein Todesopfer aus
P a u l u s g r u b e. Der Streckenziisammeubruch,
der sich in der Nacht zum Freitag aus der Paulus-
grube in Morgenroth ereignet hat, hat ein Todes-
opfer gefordert. Wie berichtet, konnten bereits
wenige Stunden nach bem Unfall zwei der vier
verschiitteteii Bergleute fchwerverletzt geborgen
wenden Von den beiden anderen Verunglürkten
koiiute nur einer, der gleichfalls schwer verletzt ist,
lebend zutage gebracht werben, ber 27 Jahre alte
Förderiiianii Karl Kesiiipa aus Morgenroth war
bereits tot, als man ihn auffanb.

= Kattoiuin Überfall aufeiii greises
Eh epaa r. Im Zentrum von Kattoiviti wurde

der einem
Menschen das Leben kostete. Drei bisher unbe-
kannte Verbrecber drangen in die Wohnung des
Hansbefibsers Anton Schäfer ein schlugen den
77 Q.‘sathre alten Mann nnd dessen 75 Jahre alle
Ehefran nieder nnd fesselten und knehelten sie.
Danach durchsuchten sie die Wohnung und rauls
ten Baraeld und Schinnclsachen im Wert-e von
1000 Ziotn Der titausbiisberiall wurde erst nach
etwa einer Stunde entdeckt. Der alte Mann
war inzwischen an bem Mund-suchet erstickt.

= Königshiiite. Den Tod eines Kin-
des auf dem Gewissen Groszes Auf-
sehen erregt in ber hiefigen Öffentlichfeit bie Ver-
hastiiiig des bekannten Kiniderarztes In. Skotarek
wegen Verweigerung ärztlicher hilfe, die den Tod
eines kleinen Kindes zur Folge hatte. Am Sonni
abend kam nach Schluß der Sprechftunde ein-
Fraii zu dem Arzt und bat um Behandlung ihre!
13 Monate alten Kindes, das hohes Fieber hatte
Da bie Frau keinen Krankenschein bei sich hatte.
weigerte sich der Arzt, das Kind zu untersuchen
und ihm zu helfen Die Mutter mußte ihr Kini
wieder mit nach hause nehmen, wo es wenige
Stunden später starb.

= Rybnik. Todesfturz in einen Not-
fcha cht. Jn der Nähe von Orzesche war die 17
Jahre alte Elisabeth Sklaidkowski mit anderen
Mädchen im Walde beim Beerensuchen Als
plötzlich ein heger aiufliauchte, stürzten die Mäd-
chein in wilber Flucht davon Dabei stürzte die
Sklasdkowfti in einen 10 Meter tiefen Notfchacht
Obwohl hilfe bald zur Stelle war, konnte das
Mädchen nur noch tot geborgen werben. —- V o n
einem Gespann totgefahren Jii Nie-
wiasdom stürzte der Fuhrmann Julius Eichecki
aus Niewiasdom der ein-e Fahre Kohle von ber
Grube abfahren wollte, zu Boden und wurde
überfahren Das rechte hinterrad ging ihm über
den Kopf, so dasz der Tod auf der Stelle eintrat



Fesilither Ablchlusi.
Der Führer im Theater am Gärtiierplalz.

dnb. Am Sonntagabend stand München im
Zeichen der heiterm Muse. Zum dritten Mal
fand an diesem Abend im Verlaufe des Tages
der Deutschen ftnnst im Gärtnerplalztheater eine
Festvorftellnng von Lehars »Lusliger Intime“
ftait, bei Der auch Der Führer anwesend war.
Mit dein Führer nahmen an der Vorstellung teil
der italienische Minister siir Volkskullur Alfieri.
Reichsminister Dr. Goebbels und (Bauleiter Staats-
minister Adolf Wagner. ferner führende Männer
von Staat und Partei.

Zwei Todesiirteile vollstreat.
Wegen Landes-verrät bezw. Vorbereitung
eines hochverräterischen Unternehmens,

dnb. Die Justizpressestelle beim Bol.t’sgerichts-
hof teilt mit: Der am 18. 4. 1939 vom Volksge-
richtshof wegen Laiiidesverrat zum Tode unid zu
dauerndem Ehrverliift verurteilte 42 jährige Karl
Jnrith aus Freiburg i. B. nnd der ebenfalls vom
Votksgerichtshof wegen Vorbereitung eines
hochberräterischeu Unternehmens unter erschwe-
renden Umständen zum Tode und zu dauerndem
Verlust der bürgerlichen Ehreiirechte verurteilte
Alfoiis Lüdske aus Dhck sind gestern früh hinge
richtet warben.

Jiirlh ist in einer Grenzstadt des benachbarten
Anstandes mit Angehörigen des fremden Nach-
richteiidienstes in Berührung gekommen. Aus
.i·)glisiichit unternahm er in ihrem Auftrag mehrere
ausgedehnte Aiisspähiingsfahrlen in Gebiete, in
Denen feine Ausstraggeber deutfche ivehrivichtige
Anlage vermuteten. liber die Ergebnisse seiner
Erkuuduugen erstattete er ihnen regelmäßig Be-
richt. Erst seine Festnahme machte seinem landes-
verräterischen Treiben ein Ende.

Lüdke ist auf zivei Lehrgäncgen in Moskau
für Die illegale Arbeit im Dienste der konnunnisti-
schen r(internationale gefrhult warben. Er hat es
—- teiliveise vom Anstatt-de her —-— unternommen.
an mehreren Orten des Reiches eine illegale Or-
gaiiifatioii ins Leiben zu rufen nnd die Wehrkraft
des Reiches durch Zersetzung der Wehrmachtund
durch Sabotage zu schwächen.

Salatteller Tod ziveier Brüder-.
Folgen eines schweren Unwetters-.

Bei dein am Montag uiederaeaangenen lin-
weiter iiberfiaubs'bera und ltnicisebuna sind
neben erheblich-en Schaden auch zwei todliche
titisaliictssälle zu verzeic·lnieii. i‘s'u itöltichen traf
der Blitz die Lichtleilsiiua Der Bauer start Aren-
holt. Der zu den Ställen aebeii wollte, stieß an
einen herahgeiatlenen Draht der Lichtleitung
nnd sivsurde ioiort getötet. Sein Nachbar nnd
Bruder FIerniann itlrenhott, der ihm zu Hilfe
eilen wollte. erhielt gleichfalls einen tödliclieu
Schlan.

Kesselextilosion auf dem Darunter
. „‘Berliu“.

dnb. Monstsagabsend ereignete sich etwa 15
Seeineilen von der Küste von Siviiieiiiünde ent-
fiernst an Bord des 17000 Tonnen großen
Dampf-ers «Berlin« des Rorddenischien Ltohd
ein-e Kesselerptosioii. Es find 15 Tote und 6
Schwerverletzte zu beilagen, Die in Swiiiemünde
an Land gebracht wurden Wie festgestellt wer-
den konnte, ist das Explosionsniigliick an Bord
des Dampfers «Berlin« dadurch entstanden, daß
Dei in den Dainpfbehälter gekommen ist.

Wieder ein Unglück ans der Glocknerstrasze
Verkehrsbefchränkungen auf Hochalpenstraßen

Mittwoch iiachiiiittag ereignete sich auf der
Großglockiierstraße wieder ein Aiitotiiigliick. Auf
der Talsahrt ftiirzte ein Personenwagen etwa 20
bis 30 Meter tief über einen Steilhaiig ab. Der
Fahrer namens Edimind litbricht aus Dresden
und fein Mitfahrer wurden mit schweren Ver-
letzungen von einein voriiberkoiiiiiieiideii Reichs-
postauto ins Krankenhaus gebracht.

Der Reichsführer H und Ehef der Deutschen
Polizei im iiieichsminifterium des Jiinern hat
folgende Verkehrsbeschräiikungeii für die Groß-
glockiier-i«)ochalpenstrgße, den Radstädter Innern:
paß, den Katschbergpaß und die Turracher Höhe
mit Wirkung vom 1. August 1939 anoanen
laffen: Die genannten Straßen dürfen nicht be-
fahren werden von Fahrzeugen iiber 2,35 Meter
Breite unD 12 Meter Länge, Lastkrafttvagen bei
Beförderung von mehr als 8 Personen auf der
Ladefläche und von Anhängern zur Personenbe-
förderung. Kraftomnibusse diirfen auf diesen
Straßen nur verkehren, wenn die Fahrer eine
von der Verkehrspotizeibehörde des Standortes
auszufertigende besondere Bescheinigung führen.

Spanien feierte den Jahrestag Der Nationalen
(Erhebung. Ganz Spanien feierte am gestrigeu
Dienstag den Jahrestag der Nationaten Er-
hebung, der zugleich als Tag der nationalen Ar-
beit begangen wurbe. Am Nachmittag versam-
inelten sich alle Betriebe, um der Bedeutung die-
fes Tages zu gedenken.

Jüdischer 12—5tunden·Generalftreik in Paläflina
Die Judenschaft Palastinas hat für Dienstagmittag bis
Liliitternacht zn einein allgemeinen siidischeii General-
ltreik gegen die von Kolonialininifter MacDonatd on-
gckündigte Einwandernnasspetre aufgerufen. Da Die
britifrhcn Mandatsbehörden, Die bekanntlich immer
mehr überhand nehiiiende illegale iiibifrhe Einwande-·
rang weder befestigen wollen noch können, kommt der
vorübergehenden Sperre der legalen Einwanderung
nur Die Bedeutung einer (Hefte zu, die von iiidifcher
Seite nun mit einer entsprechenden (Seite beantwortet
--««sde.  

Englands Blut-herrschen in Indien.
Polizei taten auf wassenlofe üinaebocene. —- (Ein Toten 30 Verletzte.

dnb. Jii der etwa 25 Kilometer nördlich von
Siinla llzrilischandiens gelegenen Stadt Halog
ist es am Montag zu schweren Ziisciiiiiiieiistößeii
gekommen, in deren Verlaufspdie Polizei, wie so
oft in Der blutigen Kotoniatgeschichle Groß-
britanniens, rückfichtslos auf waffenlofe Ein-
geborene geschossen hat. Ein Toter nnd 30 Ver-
letzte blieben auf dein plage.

Die Einwohner der Stadt .t'mlag hatten sich
schriftlich an Die Behörden in Siiuta gewandt und
hatte-n Selbstverwasltuiig gefordert. Als keine
Antwort eintraf, versuchte eine Abordiiiiiig per-
sönlich bei den Aiiitsstelleii vorsteltig zu werben.
Der Leiter der Abordnsiiiig iviirde jedoch kurzer-·
hsaiisd verhaftet unb nach .i«)alog zurückgebrsacht
Die Berhaftniig erregte begreifticherweisc erheb-
liches Aiiffehen unb eine größere Menscheiiineiige
versammelte sich iiii den Straßen der Stadt. An-
geblich sollen auch Rufe laut geworben fein, Die

 

zu einer Niederbrennnng des itiefäiignisses aus-
farDerten. Jedenfalls hat die Polizei es nach
einer amtlich-en Mitteilung für notwendig ge-
halten, „in Anbetracht der gefährlichen Lage« auf
Die wasfentoscs Menge zu feuern, womit sie die
«friedti-chen Methoden« der bristischeu Kotonsisal-

tto'itil' erneut eindrucksvoll unter Beweis ge-.

stellt hat.

Sondergesetz
gean irische iluabhiingiaieitstiiutbfer.

Dnb. Die Londoner Blätter melden, daß die
britischse Regierung eine Gesetzesvorlage aus-
gearbeitet habe. Die ausschließlich gegen die
Aktionen der Jrischen Repnblikanischen Armee
gerichtet sei. Man töiiiie damit rechnen, daß die
Vorlage im Laufe der nächsten Woche im Unter-c
haiis eingebracht werbe. Durch das neue Gesetz
werde die Regierung größere Vollmacht-en zum
Kampf gegen die irischeii Aktivisten bekommen.

 

Engländer schiesien in ein Trauerhaus.
Grausamer Vergeltungsalt gegen das Araberdotf Labyri.

dnb. Folgenden die unbeküminerte Grausam-
keit der Engländer in Palästina kennzeichnender
Vorfall hat sich. ivie infolge der Unterdrückung
der Nachrichten durch die lirilifchen Behörden erst
setzt bekaiiiil wird, in Jiordpalästina nnd zwar im
Dorfe Lubna im Bezirk Tiberias zugetragen.

Aiu l3. Jusiii hatte eine Freischar, bekannt als
Naser-Eddi«u-(tiruppe, unt-er Führung AbutJJiohas
inedo einen iüdisihen bewaffnet-en Lastwagen bei
Wadi Esh Shusiner an der Straße von Tiberias
nach Lhdda·a«ng-eg«rissen nnd einen südlich-en Be-
gleitpotizisten getötet. Am 10, Juni griff die-
selbe Grnppe am gleichen Blatt wieder einen sü-
dischen bewaffneten Lastwagen an unb tötete
abermals einen siidischeu .i«)ilfspolizisteu, dessen
Leiche später in Der jiidischen Kolonie Dagania
beerdigt wurde. Am 2(). Juni traf daraufhin um
10 lthr vormittags eine Abteilung bristischer
Trupeii im Dorfe Lubha ein, ließ die Trasnsports
fahrzeuge auf Der Asphastlstraße nördlich des
Dorfes und besetzte sämtliche Straßen des Dorfes.

Bar einem Haus am SiiDausgang des Dor-
fes, Das voller Menschen war, weil ein Dorf.
ältester dort in feinen letzten Zügen lag nnd alle
Familienangehörigen nnd Freunde dein Sterben-
den in seiner letzten Stunde beiftanben, mar-  

fchierie eine Abteilung Soldaten auf und schoß
ohne weiteres, D. h. ohne eine Feststellung, An-
kiiiidigiiiig oder Untersuchung, durch die Fenster
in die in den Räumen versainmelteii Männer,
Frauen nnd Kinder. Das Ergebnis war fürch-
terlich. Während der Greis Mahmat es Saleh
in dein iiiibeschreiblichen Wirrwarr feinen legten
Atemzug tat nnd starb, wurden sein neben ihm
fleheiider Sohn Zadonr, Der ihm gerade die
Augen zndrückte, erfehoffen, feine Sehwiegeriodt-
ler Satnteh, Die im siebenten Monat schwanger
war, so schwer verwundet, daß sie ebenfalls bald
darauf starb, einem zweijährigen Kind durch
zwei Angeln ein Bein zerschmettert und eine to-
jährige Enkelin des Mahmut es Saleh verwundet.

Die »heldenhaften« Eiigläiider zogen ab, ohne
sich uin Das von ihnen asngerichtete Btiitbad zu
kümmern und ohne den Verwnnsdeten zu helfen.
Das amtlich-e Eominnniqnch der Palästinas
regierniig, dessen slßahrhei-tsliebe zur Genüge be-
kannt ist, hatte die ebenso brutale wie zhnische
Unverfrorenlieit, am nächsten Tag-e schriftlich unb
durch Rundsiink zu verkünden, daß „man eine
‘Bombe in ein Hans im Dorfe Lnbna geworfen
habe, wodurch folgende iinfälte ((Safualiies) her-
vorgeriisen wurde-n... (folgt Aufzählung obiger
Berlustlifte).«
 

Die Stadt Batladolid erhielt den höchsten
tit'iegsorbeu. Anläsclich des Jahrestages der
nationalen Erhebung verlieh der Caudillo der
Stadt Balladotid in itlnerkennnng ihres heldens
haften Beitrages zur nationalen Bewegung unb
zu dein begeiiterteu Einiah in Der ersten Zeit des
Krieges den höchsten ‚itriegsorben, Das Lorbeer--
treue. Sau Jseriianda Der Orden wir-d in Zu-
tiinst Das Stadtivappeu zieren. Ebenso wurde Das
soziale Ottiswert der Falange mit Dem Groß-
kreuz Der Wohltätigkeit ausgezeichnet.

Jugoslawifche Bergarbeiter gegen englische Aus-
beuler. Bei den von der britischen TreptschaMinciii
Gesellschaft ausgebeuteten ingoslawischen Blei- und
Zinkgriibeu droht ein allgemeiner Arbeiteraiisstatid, da
Der iicich einein langen Streit im Jahre i936 geschlos-
fene Arbeitsvertrag abtäuft und die Gesellschaft ihre
Leistungen eher zu schmälern als zu erhöhen gewillt ist.

— Raubmörder zum Tode verurteilt. Das
Sonsdergericht des Oberlendesgerichts Fromm
verurteilte in Witten den 25 Jahre alten Ewald
Anding als gefährlichen Gewohnheitsverbrecher
wegen Mordes in Tateinhseit mit besonders
schwerem Raub zum Tode. Anidisng, der wegen
verschiedene-r sBetrügereien an Den eigenen An-
gehörigen außer hanses verwiesen word-en war,
hatte in Der Nacht zum 26. Juni den 79 Jahre
alten Kotonisalwarenhändler Christian Bieslefeld
in Witten-Beben mit einem hasmmser erschlagen
unb eine goldene Uhr tin-d 450 Mk. geraubt.

-—- Der Schöpfer des Detcktors gestorben. Im
Alter von 79 Jahren ist nach längerer Krankheit
Ohrring. Wilhelm Schloeinilch gestorben, den man
als einen der ältesten sßianiere Der drahtlosen
Telegrapbie bezeichnen kann. Sein Fachgehiet
war der Sctnvacliftroiit, insbesondere der Empfang
drahtloser Signale Hier hat er durch die Ein-
führititg der unter dem Namen ,,Schloemilchzetle«
bekannten elektrolntischen Zelle anstelle des
Fritters lziohärerf schon in den Kindheit-singen
Der Fitiikteclmik, zn Beginn des Jahrhunderts-,
seine ersten Erfolge errungen. In Der anschlie-
sccnden Technik des Hör-Empfangs unb Der
itristalldetcktoren war er ein Meister. Er hat mit
seinen geschickten und gcdtildigen Arbeiten einen
für die damaligen Verhältnisse wirklich brauch-
baren Detektor geschaffen und damit den Grund
zn dem Einpsangsgerät gelegt, das iii den ersten
Jahren des iiiundiunks das Feld beherrfchte.

oblieher Absturz in den Bergen. Der 38
Jahre alte Kammermusiker Günter Eberle aus
Wiesbaden, der seit mehreren Tagen von einer
Bergtotir nicht mehr zurückgekehrt war, wtirde
von Mittenwalder Bergwachtmännern im Kar-
wendel tot aufgefunden. Er hatte ohne Berg-
führer die westliche Karmendelspitze erstiegen und
war beim Abstieg vom Weg abgekommen und
in eine Felsspalte gestürzt.

—-Zttnf neue Versuchsbatlonz in England vom Blitz
getroffen. Jn der Nähe des Ftughafens Cardington
fchtug ein Blitz in eine Gruppe von fünf Versuchs-
baltons, Die auf ihre stierwenDungsfiihigteit bei Ballon-
fperken geprüft wutben, Vier Ballons gehören einem
neuen Thp an, der eine befonders große Steigsähigkeit
haben soll. Alle fünf ‘Ballons gerieten in Brand unb
gingen brennend w Boden

 

 

-— Todesurteil vollstreckt. Atti 15. Juli 1939
wurde der am 1. Januar 1913 in Sötde geborene
Fritz Osthoff hingerichtet, der vom Soiidergericht
in Dortuiund wegen Berbrecheus gegen das Ge-
setz zur Gewährleistung des Rechtsfriedens nnd
versuchten Mordes zum Tode verurteilt worden
war. thhaff, ein vielfach vorbestrafter unD ge=
fährlicher Berufs- und Gewohnheitsverbrecher,
der durch seine Raubzüge zum Schrecken der Be-
völkerung des sJJiünfterlanDes geworden war, hat
am 13. Mai 1939 in Drensteinfurt einen Gen-
Darmeri'ebeamten, Der ihn feftnehmen wollte,
niebergefrhoffen. Der Beamte hat schwere Ber-
leßungen erlitten, die aber glücklicherweise nicht
zu seinem Tode führten.

-.- Fünf Todesopser einer Familientragödie
Jn einem hause in der Grabenstraße in hom-
burg hat sich eine von ihrem Eheniann getrennt
lebenDe Frau mit ihren drei Kindern im Alter
von zwei bis fünf Jahren nnd ihrem Liebhaber
durch Ein-atmen von (Das getötet. Aus Ab-
schiedsbriefen geht hervor,.daß Ehezerwürfnsisfe
die Schreckenstat veranlaßt haben.

—- Reichsautobatheebad Mitdensee bei Def-
san eröffnet. Unsweit Der Anschlußftelle Dessati-
Ost der Reichsaiitobahii sBerliit—-—.i’)alte/53eipgig——
Nürnberg ist das nenerstandene Reichsautobahii-
Seebad Mitdensee im Beisein von Vertretern des
Anhaltischen Staatsministeriums, der Dienststelle
des Generalinspektors für das deutsche Straßen-
wesen und der Obersten sBauleitung Der Reichs-
autobahn halte-Saale feierlich eröffnet worden.
Nur wenige hundert Meter von der Autobahn
entfernt, zum Teil von Birken- und Kiefern-
walbungen umgeben, ist in einer ungewöhnlich
kurzen Bauzeit eine Anlage entstanden, Die ähn=
lichen Bauten zweifellos als Muster und Vorbild
dienen wird. Der 9 Meter tiefe See mit seinem
klaren, blatigrüiien Wasser bedeckt eine Fläche
von 120 000 Duabratmeter.

-- Gleiskraftwagen und Arbeitszug zusam-
mengesloßen. Am Dienstagnachmittag stieß auf
der eingteisigen Strecke Altenhunden—-—Erndte-
bruck zwischen den Bahnhöfen Albaum und
Heinsberg ein Gleiskraftwagen mit einem Ar-
beitszug zusammen. Bei dem tlnfatl wtirden
drei Jnsassen des Kraftwagens getötet, ein vier-
ter wurde fchwer verleit.

—- Kohlenstaubexplofion verschüttet 27 Berg-
leute. Jm Bergwerksrevier von Kentucky er-
eignete sich eine Bergwerksexplofion, die einen
Stollen verschüttete und 27 Bergleute begrub.
Die sofort eingesetzte Rettungskolonne hat von «
den 27 Verschütteten 19 nur noch als Leichen ge-
boTtLgen

.. geraubiem Boden machen sie i e t maui . ie
britif Je Küsten- unb Flakartilterie xiiii iäzzibraltcirg gr-
anfialtete Donnerstagnachmittag volle vier Stunden hin-
durch ununterbrochen Schießiibnngen. Von Atgeciras
aus konnte beobachtet werden data die Geichosse in die
Meerenge einschtugen « i

l
gerichtet.

 

—- Gefährlicher Gewohnheusverbrecher hin-
Ain '14. Juli 1939 ist der am 24. Fe-

bruar 1908 geborene Ernst Vetrh aus Franken-
ftein (Saarpfatz) hingerichtet warben, Der vom
Sondergericht in Kaiserslautern am 25. Mai
1939 zum Tode unb zum dauernden Verlust der
bürgerlichen Ehreurechte veriirteitt ivordeii ist.
sBeten, ein gefährlicher litewvhnheitsverbrecher,
hat am l.7. Dezember 1938 in hilft (Saarpfalz)
versucht, einen Zollbeamtem der ihn festiiehiiieii
wollte, zu töten.

— Acht Tote bei tiberschweniiunng in Puehlm
Jn Pnebla tkltiexilof hat der iiiochwasser führende
Atvvaeflusi weite Teile der Stadt iibersctnveinnit.
Die Wasseruiassen rissen eine Britcte und stinf
Häuser weg. Zivei weitere Brücken wurden be-
schädigt. Zahlreiche Menschen sind in den Fluten
umgekommen. Bisher iviirdeii acht Leichen,
darunter drei Frauen nnd zwei stiuDer, geborgen.
Der Sachschadeii ist beträchtlich

— Wolkenbriiche und Hochwasser in der Türkei. Jiii
Gebiet von Saiiisiiii wüteten schwere Wolkenhriiche,
Die Die Wasser der Flusse gewaltig ansteigen ließen und
zur liberschweiuiiuiiig weiter Landstriche führten.
Mehrere Dörfer wurden verwüstet, einige Bahiiliiiieii
unterbrochen Rund 40 Menschen sind als tot aber
vermißt gemeldet.

Datum-trau über das Wallennieer nach Römö. Die
reizte-1T Voraussetzungen für eine Verwirklichung der
durch Jahre erörterten Pläne zur Scha sung einer festen
e.tcsrbinttung zwischen der iiordschtesivig chen iliifte nnd
Der Jnsel Römö sind setzt durch eine Entscheidung des
dänischen Berkchrsiiiiiiisteriiiiiis über die ihm eingereichs
ten 12 Bauproiekte nnd iiostenaiifchlöge gefchaffeii. Der
Damm, dessen Bau rund 7 Mitl. Kronen kosten wird,
wird von Staertsaek an der nordschleswigfchen iiiifte über
das titsattennirer nach Römö nördlich von Thismark ge-
führt werben. Der Datntnban soll in 4 Jahren vollendet
fein,

—- Zwei Millionen Franken in der Pariser Unter-
griindbahti geftohlen. Jn der Pariser Untergrundbahu
wurden am Moiitagiiachiiiittag zwei Millionen Franken
(etwa 130000 .//73.////) geftohlen. Der iiasfierer einer
großen Bank· der diese beträchtliche Summe in
;s),ettungspapier eingeschlagen in Der stand trug (t)
wurbe von einem plötzlichen linwohliein befallen. Mit-
reisende nahmen sich des halb Betviißttosen an und
brachten ihn zu einer Sanitätsstetle. Als der itassierer
sich wieder erholt hatte. galt der erste Gedanke seinem
Geld, das aber nirgends mehr zu finden war.

—- Zivet Frauen vom Blitz erfchlagen.
vitpoliiische itreis Breit iviirde von einem
schweren Unwetter heimgesucht, bei dein durch
issiagelschlag große Teile der Ernte vernichtet
wurDen. Zwei Frauen, die bar Dem Unwetter
iit einein titetretdeichoher Zusliicht gesucht hatten.
wurben vom Blitz erschlagen.

— Drei Bäuerinnen vor den Augen ihrer Männer
ertruuien. Jn deninordbosiiischen Dorfe Novi Grad
wollten Drei junge Bäuerinneii nach der Erntearveit
iii Der Save haben, gerieten jedoch in eine Untiese iitid
erttaisten vor den Augen ihrer Männer-, ehe ihnen
bitte gebracht werden konnte.

wz» «mm.
Breslauer Getreideslsrosimartt

Der titetreideniarlt verharrt zur Zeit in ahibartendei

Haltung Neues Brotgetreide ist itvch nicht am Marlt
und die itiestbestäicde alter Ernte sind anigeummuen.

ciiidnitriegerste ist gefragt, Futtergerite luauv. Au- dein
Mehlinarlk entwickelt sich in Den vertclncoenen lauen
ein nuterschledtiches Geschäft. Der sisuttciniittelniarlt
ist ausgeglichen bis auf itlcsie, Die zur Zeit knapp ist
und Oltiichcii. die fehlen.

itlniilicbet Gconniattk tnr Getretkies und Futterinniei
in Breotain Neuerungen für volle Wo eiilcidnngen in
itieicbsinark bei ihiorttaer Bezahlung tu 5·rzeuaers bezw.

ricttiiit.rdgi.esit-i strikten-stritt “e" Nil-»s-
iiiittcl usw« teitgsriebte rPrciiiiiz L L f I (Detretbe. mm“.

Bon der Notieriiiiastoinmission herichliat.

ihriretde ver ibbh tiiioarainnn

Weizen licle betrat. 75/77 11110, gesund und trocken
3311rcbfcbnittsaualitc'it:-iieiivretsaebiet lt: Erzeuger-hatt:
preise 18:3. Herstellc·r.-ii·nichstvreiics 180; Festpretsgchick tv:
W1 txt-: weiteres-dachtet \l: Hit, 100; zcstvrcisgebiet

: r. . '

Der

 

 

FutternittteL
» Olluchen fehlen, ‚(Hefen Enorm, im
ubrlaen ausgeglichen.

.iberftellcrbücbttur.etutcht.(strohuerteiteraufdtta in i *IJ
'Ber 100 stttogv. Bei Abgabe des Bericilungslizandelsurre-«folgen Zuschläge tnr Betteiluna Unkosten iiitd JstachieinDie Fracbtvetntiinna i. Sovaicbrvt ist nicht beriiclticbtigt.

Wetzentlcte ciestvreisaebiet lt 11.45. Weie
tivhtn Wetzeusutterniehl 1:195: ‘lßetaeutie‘e gsetizvileligiicitliiii_ 11,55, Wetzenvolltlete 12.05, Weizeictntteiniehl 11,05:
Aieizentleie Festvretsgebiet VI 11.11.1. Weiseuvolltleie12,15, Weizenintterinebt i«t.lt3: Weizentleie Steuerele-
gebiet Vll 11,40. Weczenvetttteie 12.20, Weizeuintteisnicht 14.20:_ittoaaeutleie ß'eftvrctsaebtet l 10.-. tiiocigeiisvollkleie lit,«tt«; iiioaacniiittctinehl i":·«,5it; itioggenlleie Fest-breisgehiet tti tu.lti, Ulvsgenvviitieie li-,iiii. :tloaaeni·unec-
itiehl 13,110:_ittvaaeutleie creitvretsgebiet V 10,235, tttoggeus
ualitteie 10,15, ttiaaaeniuttetmelil 12,75: ktioggcsntteie Lisett-hretogebtet V111 til-ist. ittvggeiivotttlcsie in,nii. titvciaecn
intteriiiehl 12,hti: ltieritcniutietniehl Preisgebiet l 1750istersteniutterinehi Preisgebiet ltl 17,70. " «

Die Steuerungen von Weiceiitleie bis Geritentuiteti
iiiebt gelten ab Mühle brutto um Sack

Hemcllcrichks eintritt Groiiverleitet iiiclla · « .
Letntucben (Worum 111,33, ßctllflldtenüiegf 8173103,“;
iticivotnrben tat-proce- . int. 14.12, viavstucbeninelu cui-proin
inland. -—. E it. itiavsichkvk inzka J tula’no. 14.12.1301m.

Irrtifuchen t‘lnroaJ 13:92. Grinigalmfernfdtrot listinon‚1.42. Ertatutnrben Winkon 3mm", flofnstndien
Antron t-i,c2, Erdnuszkiichen immon 15.83. Mde

‚Qltbeumehl ibtturo J --—. Extra Svnaicbrot Häuton i5..-'):t
äfä'c"„°‚flff‚i‘"}ääf‚t‘„f‚“ Wären.) Eis-Cis Soniienblunienj. -—. aumwo aat ,- «
pro-di 16,87. tucbeiinirbt t48-.)b

Die sJtotteruuaen von Letnknchen Die Banniivotlta rtiicbeninebl sind clkuchen (tote . «ab Domburg. i Olkucbenmebte mit Verv.

itizistuttermebl 124mm.)
tnit Sack 18.12.
Herstellerböchitvr eintritt. Großvertettetzuichiaa in til-ist.

Biertrebet ohne Sack 14.42. Malikeime ohne Sack "-182
Trockenicbntbel ohne Sack 0,1’8, «- - . " '
aetr. ohne Sack 12.79. ) dudrrfdmitnl, vollw.,
atFixiettsiuttermebl bis Zuckericbnibet gelten ab Fabr-t-

Teudeiiz: stetia.

A
—

max. Spröd Robtalek brutto

Inland. Jiittermats, Er eu e tet
10011110 ab tikriieigeritatton.«z g r fvreiß W NM« vcr

.Qartoftcttlodeu Verbraucbervrets ohne Sack 1.—91111unter dein teiveiligen Roaacn-Erzrugerieitvrets.
Futteklititleniriicbteiltrteuaerliöcbitvkeite.

Stöiiiererblen lPr.utterbobnen -t- 40 zum. ie Tonne;
tut teut + 40 211201.. Futterwicken -i— M.. iikuttets
iiß iivinen -t— 80 Risi» Futtetlupinen (bitter) + 20:11:01.
e Tonne über dein lewetltaen Erzeuaertettpreis

is utteraeriie ab Erieiiaeritation. fin



 

harten der tRetdtsbahn ab l. September

 
Sonnabend 20‘... Uhr. Sonntag l6'/‚ untl 20'}, Uhr.

Schauburg Zobten.
 

Mw—s.»-«». — ..._. ‚... —-

Gut gebauteii

italis- od. Villengrunrislüdt
I

in Zobten oder Umgebung g e s u cis t.

Oss. unter C. 05 an die Gcschäftdstelle d. .;)tg.

Alleiiiuiåsksjkn «--·————-s---· — —-
M

kiiiderlteb, iiitt setbständiaen Koch-
tenninissen nach Bredlau

  

 

iiiiilsliissilikklleiguuug
Sonnabend. den "" Juli.“H.

l. 8. gesucht stosiiiuiiiersidiiiiiili MU— m lilfl' nicde ich litt
Kalt, L Kinder, Wäsche uiisier Gastllattd „{fnr golbt‘ltt‘il
MUS- Sonne“ folgende Sachen
akusti, f. Zi. liebten niieftbieteud gegen Bar-

sugeiobeeowea te, T ietoii ran. zahliiiig oerfteigern:
m Schrank. Chaiselvugue,

 

Stühle. Kiicheustlihle, Sofa,
Klichenbliseth 2 Bettstelleii
Intt Niatrasseiy Kllcheiitifch,
Ofeiibaiiii, Sosailsch, Ge-
scvirrtette n. a. m.

R II d o I f B u h I
Versteigerer und Taxator

lZobteu am Berge, Tel. 224.

  
  

 

werden schnell beseitigt durch
Venus B verstärkt oder B. extra
verstärkt. Uoboirnscdoaaeis Er-
gebnis. Versuchen Slo noch

baute Venus. es hlitt wirklicbi Venus.
Murren-soc beschleunigt den Etlot .
ab 70 Fig Votioaöoio Schönheit dutc
Vonua-Togoa-Ctome. Tuben 50 is 80 Pfg

Bonnie—brennen W. eigene-.  
-—- Aenderung der Netz- nnd Bezirks-

iliiter den

 

 

I Sämtliche Bekamiiuiachungen. I
Sprechtag der Krelebauernschasn

Am Donnerstag, deu 20. Juli itiliti findet im Ovtel
»Zum Littsower«, hierselbft während der Zeit von l4 bis l7 Uhr
ein Sprechtag der Kreiebanernschafi statt.

klebten am Berge, am |8. Juli tbblt.
Der Bürgermeister. S ch u a b e l.

m“..... o .

 

 

Belianutniachung
Stiele. Haudivertietianmierbeitrag sttr dao Rechnung-sahe ltltili.

Nach Mitteilung der Himdwerkekauuner tu Breolau stiid stlr
Mit tttetbiiiingdsahr lliiitt bitt zur endgültigen Veranlassung die
Betträ se tu der Höhe deei iliorfahreii zu entrichten. »

Tie ililtlchtigen werden daher ersucht, die Beiträge in der tdöhe
deci Boriahred bis spätestens til. d. Mie. in der hiesigen Stadt-
haiiptkaffe einzuzahlen.

liebten am Berge, den l7. Juli itiliti.

Der Bürgermeister-. S eh na b e l.
 . ‚am- -.._.—.„———-.--.-·-·-"..-- u..- --- -

FenerschnisfiirdiedeuischeErnte.
titdttiJrL d. tiiFSSuCOthitioL im tiiMdJ.v. 10.0. Willi—D Vutii

ist it tut-ou
l. Wenn auch dank der aus Grund dee tiidCsrL n. 27. 7. 1937

(iii‘DNili‘B. S. liitilis nnb vviii il. ri. llititi (I'it‘DNili‘B. S. 1810)

Ciiltleieileteu Mafsiialmieii der Weh-Behörden und der tibrtgeii an
der Scluidenveriiiiimg beteiligten Organisationen soivie dank der
ovrjährigen V uskläriingdaktiou der »itteichciarbeiiagenietuschast
Schadeuverhiitimg« ein grober Teil der senergeiätnltcheu Mängel,
die die laudwtrtschastltelsen Erzeugnisse erfahrungsgemäß besondere
geflthrben, rechtzeitig beseitigt werden rannten, so sind anderersettii
docls noch eine grosse Anzahl zum Teil schiverster braudgefährltcher
Mängel bei den tiieoisiouen festgestellt warben. Jm Interesse der
Sicherheit unserer Ernährung und der Durchführung bes Bier-
fatsrectplaueo muss unbedingt angeftrebt werden. auch die leisten
Brandgefahreu zn besettiseu. Zu den Missftäudein die tu erster
Linie geeignet find, die trnte zu gefährden, gehören tiuiner noch
dad« tiiaucheu ans Dresch- und Lagerplätseiu dad Verbrennen oou
Spreu in ber Nähe oou tiietreideoorräiem oor allem aber der
schleclste Zustand und braiidgefätirliche Betrieb von Krastmaschineu.
Wie mir berichtet worden ist, inufsteu in einein einzigen Streife litt
Bestrasuiigeii wegen verbotetwtdrigen titanchenci auf Drissch- und
Lagerplätseu erfolgen. In zahlreichen Fällen sind Berstösie gegen
due Aussiellen von Frucht- nnd Strohschobern und die Lageruug
von «betreibe in offenen Fetdscheuueu feftgeftetlt warben. Anstatt
eine aufgeiockerte Laneruug durchzuführen, stellte man grosse
Schoberkoiuplexe unmittelbar an sseldsiiseiiiieii, die tchou (betreibe
von itll) und mehr Morgen enthielten. Ja audereii Fällen wurden
Schoberkomplere iiiiiiittielbar an aucigedelmte iiiiaidusigeu gestellt.

8. Am fchlimiusten liessen die Verhältnisse bezüglich ded Zutiandeo
und ded Betriebeo der Kraftmnschtuen. Die iwtgesihrtebeuen Ab-
stände sind tu bieten Fällen nicht etiigehalteu worden« Bei
Lokomobilen fehlten die Funkenfängen zum Teil waren die vor-
baiideiieii Funkensänger abgenommen oder beschädigt, die llianch-
kaiiiiiierii waren uudtcht und die titscheukafteir waren defect. Alte
Lokomobileu ohne Fuuleiifäiiger mit unbtehten tiiatnhtantmeru ltnb
bei der Arbeit sozusagen mitten im tiletreide stehend festgestellt
warben. Besondere zahlreiche Mängel wiesen die Elektromotoren
einschl. Zubehör auf. Zu einein einzigen Kreise inufsteu 1000
gesisekte Sicherungen beschlaguahmt werden. Ein Kreta meldete,
dafs titltrtdnlltoioreu oder Zubenörieile beanstandet werden mnfnen.

B. Ich ordne daher an, dass auch m diesem Jahre alle an der
Schadeuuethiltung beteiligten Stellen planmäßig nnb rechtzeitig zum
Einfats gebracht werden.

tou lässt er seinen
schlesischm Summen« plätscheru nnd

 

 
———

Bücher- nnb Zeitsctsriftrnsttsain
hervorragenden

schier unoerfiegbiuen
bereitet

m

Durch rechtzeitige Vorbereitungen z. B. durch Besprechun en
mit den Ortdbanernsührern und den Dresehgenossenschaften,mütf en
alle Bauern nnb Landwirte ani Gefahrenauellen ausmerk am
geinachi werden. Die hauptamtlichen Braudschauer nilifseu im
weitesten Umfang herangezogen werden. Sie müssen bitt zum Beginn
der Ernte sämtliche dabei tu Tätigkeit treteudeu Krasimaschtneu
überprüfeii und während der Ernte die Dretrhs und Lagerplätse
kontrollteren. ob alle einschlägigen fenerpolizellicheii tiiesttuunnugen
beachtet werden. Ziveekmäfstg wird auch schon beim Autstellen der
Schober daraus zu achten ietn dasi möglichst gute Löschmögttehkeiten
vorhanden flnb. Mit den iseuerwehrsüluseru iit sestzulegen, in
ivelchein iliiifaug eiufarhfte Löfchgeräte auf den Dreschplätseu ein-
zusehen find.

4. Berftöfse gegen feiierpolizeiliche Bestimmungen find strengsteuti
zu ahnden, da tu Anbetracht der wiederholten Ausklärungdakttouen
Milde nicht mehr am Platze ist.

An alle Polizeibehörden. -— llillil‘lili‘li. S. 1308 —-

Verössentlleht mit dem Ersuchen, alle Maßnahmen zu treffen,
um Getretdeoorräte vor der Beruichiung zu schlitseii. Berftösie
gegen feiierpoltzeiliche Bestiiiimnngen werden niinaehsichtlich
geahndei.

Zobteu am Berge, am lit. Juli 198i).
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde. Sch nab e l .

Auch die kleine Auzeige
wird von Hunderten gelesen nnd hat daher ihren

nicht zu unterfchässeuden Qliert.

Bei Stellest-, Wohnung-» Geld-« und Grundstitmis

iuarlit. privaten Au- nnb Verliäiisen ist die ltleine

Anzelge die beste Veriuiitlertn.
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zum Bortrag bei irgendwelchen öffentlichen
Veranstaltiiiigeii oder auch in kleinem Kreise
ausfindig zu machen. Hans Röfsler wird in

dalilii

DasZahl-reichen Wünschen and Kreisen der Wirt-
schaft auf ‘lierlwfferung nnb Erweiterung
einzelner Netz- nnb Bezirkökarteu wird dic
Deutsche Reichsbaliu zum l. September ent-
sprechen. lddiietskarteu nnd rund ltitiBezirtssss
karten werden demnächst neu herausgegeben;
nur etwa der vierte Teil der Netze und

Heimatdichtcru nimmt auch Haiissdliöfileix ein
Sohn des Siliiigei«gaiied, eine hervorragende
Stelle ein. Geboreu in Steinberge (früher
Tllafelwit3), bat er von Jugend auf den Geist
echten fehlesifeheu Volkstums in fiel) aufge-
nommen und ihm in poetisch verklärter Gestalt
in vielfacher Weise einen liebenswürdigen

Tausenden manch eine heitere Stunde.
im Bergftadtoerlag Breslau l kürzlich neu
herausgekommene Büchlein »Hei-inte, guldne
Hemmt-« wird von den Befitsern feiner früheren
Veröffentlichungen tEi itöuigss fein Ructe —-
Der Försehterhons —- Der Geiglafranze —
Obersehleficn unser Land —- Falfchen Zielen

solchen Fällen nie versagen. Möge das Büchlein
in viele Häuser Sehlefiens und weit darüber
hinaus frohe Stunden bringen und den Ver-
austaltcrn oon geselligeu Abenden reichen
Erfolg! .

 

 
-...... —....._. — --—----

 Besika MuthUli.o«:««1."d"·t« YOU einer Ausdruck gegeben. Bald in fchlefifclser Mund-
Aenderuug der Tarifbeftinunimgeniftabgefehen art, halb m Hzchdmtskg balb in fil‘t‘lltt werben. _ ·
warben. gebundener Form, bald in lauuigem Erzählu- ö" llim greifen, wenn Es titu- geetgnete Vkoiic zu—uudandcre) gewiß mit Freude begrüßt

Ganz besonders gern wird man
Dir iiuutiilizii stiniichtiiiufst Zikaislung

die si u z ei g ku f er i c Yuukriisolgi 
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_ flnnemarie
Roman von PAUL Halm

arbedeeiilechnlediisz Ueiulcdei RomanoUerlea vorm. r. ilnvmicbr. beil Sachs- isiltldmi

 

 

Sechstes Kapite

Das isi ein fröhliches ten durch bas Land! Eine lustige
Jagdl Manchniat werden »die Pferde verhalten die Reiter
springen ab. Dann ist es to weit, daß fie wieder nach der
Spur suchen müssen den richtnugweisenden Papierfchnitzetn
Schon ein paarmal hat man sich nergaloppiert gehabt. aber
immer wieder hat man die richtige Fährte gefunden

Ein Teufelskerl ist der fiinl'e Max Jahn gewesen —- er
hat wirklich wie ein richtiger Fuchs Bogen geschlagen, ist
durch-.- Ried gepirscht nnb dann ein Stück in den Erlenrieder
Wald hinein auf der andern Seite bes Flusses. über die
Brücke hinweg — und der himmel mag wissen, wo er iich
setzt versteckt hält.

Nun, man wird ihn finben. bas ist ja selbstverständlich
aber es kann noch eine gute Weile dauern

Jetzt hat c{ina Krämer bie Spitze des Reitertrupps. Ihr
Vater hat es längst vorgezogen. in einem der Dörfer im Gast-
hof zu bleiben und dort ein triiftiges ‚.‘Bauernfriihflüd” ein-
annehmen, wobei ihm zwei ältere Jagdteilnehmer Gefellfchaft
leisten. »Mit dem jungen Volk«. hat er erklärt, „rammt man
nicht mehr mit."

Jna hat einen Galopp vorgelegt, bei dem man sich »mu-
halten' muß. .

herr von Tranienau schmunzelt. (Er-reitet neben Hans
Soeben. '

‚Reiten tann fie. mie?‘ ruft er ihm zu. „hätte id) nicht
geglaubt. bnl" .

.Ra', antwortet hans Soeben und traust ein bißchen
die Stirn. »so ganz sicher iin sie durchaus nicht im Sattel.
its-eint mir. 8d) werde doch lieber wieder nach vorn — —"

—
—

Kräftiger Schenkeldriut Astarte streckt sich und schiebt sich
zwijchen den anderen Pferden hindurch gegen die Spitzt-. „haue

Jocheu spürt: Jna will ihm „was pormarhen“. Will impo-
nieren. Es ist eine “Dummheit. dieses Tempo so lange bei-
zubehalten.

Wo ist man überhaan Zum Teufel, wo ist man deun?
hat man da nicht schon wieder bei dieser Hehjagd die Spur
verloren? Jna paßt ja gar nicht auf —t Als ob es ihr nur
utns Reiten zu tun wäret

Verflixt — ist man da etwa im Kreise geritten? Er tpäht
in die Weite.

Da sind doch hinten wieder die häufer von Erlenried?

Erlenried — Erlenried geht es ihm mit einemmal durch
den Sinn — was war denn da? Erlenried —l

Jetzt hat er Sinn fast erreicht. Sie wendet flüchtig den Kopf.
„Sein. Bang Samen? Jch glaube, da über die Wiese

müssen wir —- au dem Lupinenfeld vorbei — zum llser hin-

unter. Unser ,Fuchg« hat sich irgendwo im Schilf versteckt-
paßt auf!“

»Nicht so hitzig, Sinai Es ist doch nicht nötig, die Pferde

pumpen sich aus! Mal wieder langfainere Gangart, bitte.“
Staub wirbelt auf unter den hufen der dreißig Pferde-

Gragbüichel fliegen umher. Die roten Jucken leuchten, die
roten Mützen nicht minder.

»herrgoti, Ina —!« schreit Hans Jochen plötzlich auf.
»Ich fag's ja -— biefes biimliche Tempoi Du haft den

Gaul doch nicht so sicher in der Hand! Teufel —i«'
Ein heller Auffchrei — woher? Tierifches Gejammer.

Jnas laute, fchrilie Stimme.
»Aus dem Wegl«

« o

Untiemarie Fink ist mit Lieschen und Gretchen bis zur
Mittagszeit auf der Weide gewesen. Oh, was war bas für
ein herrliches Träumen heute wiederl Wie eine Verzauberung
ist es über sie gekommen — heute. da fie auf der Wiese immer
wieder den Ring ansehen mußte. den ihr Trina geschenkt hat.   An einem dünnen Kettchen trägt sie ihn um den hals, ver-

borgen un Kleldauatchnttr Aber immer wieder hat sie ihn

lservorholen müffen. Jninier wieder haben die Funken lind
blitzenden Strahlen aus bem Stein geleurhtel.

Ein Ring, tun den ein Geheimnis schwebt — so hat es
Annemarie immer wieder empfunden. Oh, wer im Dorf von
allen Mädels hat so einen schönen, kostbaren Ring? Woher
mag die tote Schwester, oou der die Mutter nie in all den
Jahren erzählt hat, ihn einmal erhalten haben?

Sie hat das Bild herausgenommen gehabt -- nachher.
„Das brauchst du ja nicht, ‘2inuemarie", hat fie dabei gesagt
und es fchnell in ihr Kirchengefanglmch gelegt. Aber die kleine,
goldene haarlocke hat sie drin gelassen

»Bewahre sie gut. ‘llnnemarief'
Und über dem Träumen um Das Geheimnis bieies

funkelnden Ringleins find bie Stunden vergangen —- und
nun ist es hohe Zeit, mit den beiden Ziegen nach haufe
zu gehen.

.‚ßieschen —— Gretchen -- genug gefntlerli“
Zu dritt spazieren sie los. die beiden Ziegen munter

immer einige Schritte voran und noch im Laufen rupfend,
was es an fetter, grüner Wiesenherrlirhkeit zu rupfen gibt.

Und da bleibt Aunemarie dann plötzlich stehen und be-
schattet die Augen mit der hand. Was kommt da über die
Wiesen gestürmt —- bn lieber (Bett? Die wilde Jagd? Retter
—- Reiter — in roten Surfen —- ein ganzes {Rubel Reiterl
Das stürmt ja heran wie ein toller Spur!

Die Erde dröhnt dumpf unter den Pferdehufen —- hltztgeo
Wiehern und Schnauben — metallische Zügel blinken in der
Sonne —- Sporen glitzern.

»Lieschen —- Gretchen —i«
Die Ziegen find ebenfalls über den sonderbaren Spuk,

der sich mit rafenber. wirbelnder Gefchwindigkeit nähert. er-
fchrocfen. Sie rennen üngftlid) und töricht voraus, kehren
wieder um. rennen zur Seite.

Und dann ichreit Annemarie hell auf. Dann jagt fie,
was die bloßen Füße sie trag-en können, nach vorn

sFortsetzung folgt.)


